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Z>ie Sonnseite Oesterreichs. 
Herbstnebel, düster und beklemmend, senken 

sich über da« deutsche Land, Borboten bei kom-
menden Winter«. Genesungtbebürslige, Kranke und 
»eifelustige Touristen, die Zeit und Geld genug 
haben, eilen dem sonnigen Süden z». Wohin? 
Wohin ziehen alle die gelvspendenden deutschen 
Pilgerzüge? Ein Jahrtausend alte« Verhängnis 
zieht den dummen Deutschen in welsche« Land! 
Der eine geht an die französische Rioiera, der an» 
dere nach Ital ien. Gar verwöhnte Bummler 
>ehen noch weiter, nach dem Süven, nach Algier 
»der Aegypten. Seiner der vielen Deutschen, die 
so weit in die Ferne schweifen, denkt daran, daß 
i h» da« Gute so nahe liegt — die schöne öster-
reichische, man kann getrost sagen deutsche Adria. 
Ja. Trieft und die Adria sind deutsch und wenn 
» i r all» unsere Kräfte daransetzen. Trieft, da« 
Küstenland und Dalmatien für den deutschen Be-
fitz zu sichern, so sichern wir un« selbst und un-
seren Kindern den schönsten Gewinn l. Um die 
Adria un« zu sichern, bedarf e« gar nicht großer 
Anstrengung, wir brauchen nur unseren Vorteil 
energisch auszunutzen. Ein Fachmann ersten Ran-
> « wie Major Karl v. Bruchhausen, äußert sich 
in einem sehr bemerkenswerten Artikel") der vor-
nehmen Wochenschrift «Der Deutsche" (Berlin 
EW. 43) folgendermaßen über die Stellung 

Oesterreich« in der Adria: „Ja, Oesterreich ist in 
der Adria besser gestellt al« I ta l ien! Seine etwa 
1680 Kilometer lange Küste ist reich gegliedert 
und weist ein» groß« Anzahl guter Häsen auf, in 
denen selbst starke Flotten ankern können; vorge» 
lagerte Inseln und zum Teile recht steile, zerklüf-
tete Fel«gestade erleichtern die Verteidigung. I m 
»»rdlichen Teil der Adria fodann der stark best« 
ftigte modern ausgestattete Krieg«hasen Pola ; 

4. he st. 
•) »Ctftermch und Italien in der Adria", III, 

Ellen Acy. 
«Schluß.) 

„Die Kunstwerke und Bücher des Heim«, 
feine Alltag«- und Festgewohnheiten, seine Be-
fchäftigungen und Vergnügungen sollen dem Ge» 
fühle und der Phantasie de« Kinde« ihr» Bewe-
gung und ihr» Ruh» geben, ihre sichere Kontur 
»ad ihr« tiefe Färb». Die reine, warme, klare 
tust, in der Vater. Mutter und Kinder sich in 
Freiheit und Vertraulichkeit bewegen, so daß 
keiner der Teile von den Interessen be« anderen 
serngehalten wird, aber jeder Teil volle Freiheit 
für seine eigene besitzt; wo keiner da« Richt d«S 
anderen verletzt, aber alle willig sind, einander zu 
helfen, wo e« nötig ist — in dieser Luft kann so-
wohl der EgoiSmu« als der Altrui«mu« fein 
rechte« Wachstum unv die Individualität ihre 
rechte Freiheit finden I" 

Da« .Hau«* muß nicht nur ein Hei« für 
den Köiper, sondern auch für die Seelen der 
Kinder sein. 

Und darin wird heute noch von unseren Müt-
lern am meisten gesündigt, so sehr, daß man jener 
Frau recht geben muß, von der Ellen Key erzählt, 
daß sie ein Asyl für gepeinigte Töchter errichten 
«öchie. 

Die geistige Heimatlosigkeit und seelische Ein-
sa«keit daheim treiben die Töchter aus dem Hause, 

dicht an der Südgrenze des österreichischen Besitzes 
ein zweiter Stützpunkt, die Boche bi Eattaro mit 
ihren geräumigen, gut zu verteibigenben Wasser-
decken, die im letzten Jahrzehnt au« naheliegenden 
Gründen eine erhöhte Bedeutung gewonnen haben. 
Vor ein paar Monaten war im .Oefterreichische» 
Armeeblatt" zu lesen, daß mit der Ausführung 
de« Beschlusse«, an der Boche di Eattaro sowohl 
auf der Land, wie aus der Meerstile eine Anzahl 
Fort« für schwerere Bestückung zu bauen, begonnen 
worden sei. Natürlich hat ba« in I ta l ien ver-
schnupft und die unangenehme Empfinbung stieg, 
als gleichzeitig bekannt würbe, baß Oesterreich 
badei fei, ungefähr Halbweg« zwischen seinen beiden 
Flottenstützpunkten in der Adria einen neuen unb 
zwar bei Sebeuico anzulegen. Auf ben vielen sei-
sigen Inseln vor b«m genannten Hasen werden 
Fort« gebaut, und der Kanal von Sebenico, d. i. 

die dort zwischen de« Festland und den Inseln 
hinführende Wasserstraße, soll dem zukünftigen 
Krieg«hasen al« Rhede dienen. Wenn Oesterreich 
sich noch Albanien« bemächtigt, dann würde «S 
sich noch einen Stützpunkt an der Einfahrt in da« 
adriatische Meer, nämlich an der Straße von 
Otronto schaffen können. E« gibt Leute, die sagen: 
Dann kann «an tatsächlich von der Adria al« 
von einer .österreichischen See" reden . . . Keine 
Fragt : Wenn auch nicht von „Herrschast", so 
würde man denn doch von eine« „Uebergewicht" 
der Oesterreich» in der Adria sprechen können. So 
»in vorurteilsloser, nüchtern prüsenber Fachmann! 
Unb bie Adria da« österreichische Küstenland, wie 
wenig wirb e« von un« Jnlanbbeutschen beachtet! 
VerstänbniSlo« ließen wir bi«her biese« reiche und 
große Kapital zinsenlo« liegen. Wa» sind wir 

Deutscht doch noch immtr für unpolitische und un-
praktisch« Toren! Di« politischen Enthüllungen 
jüngster Tage haben die ganze Niedertracht und 
Verworfenheit der Engländer unb Franzosen ent» 
hüllt. Unb wa« die italienische Menschenbrut 

auch wenn keine äußere Notwendigkeit dazu vor-
liegt; in unüberlegte Ehen, in Stellungen, die ihre 
z» Hause gänzlich mißverstandene unv verurteilte 
Sehnsucht nach Freiheit und Selbständigkeit be« 
Denkens unb Hanbeln« erfüllen sollen. Sie flüchten 
mit allen ihren Sorgen und Freuden, ihren Ge-
danken unb Wünschen unb Plänen zu Fremden. 
Sie wenden stch von Blutsverwandten zu Wahl-
verwandten unb bie Eltern sehe» mit verwunbener 
Bitterkeit, wie ihnen bie Kinder, bi« si« ihr unum-
schränkte« Eigentum wähnen, vollstänbig entgleiten, 
Frembe werben. Dann zeihen sie sie unrechter 
„Heimlichkeiten" und setzen noch Strafen unb 
Lieblosigkeiten an Stelle be« Berstehen«. 

Eine Mutter kann nur in der Freundschaft 
ihrer Tochter glücklich fein unb umgekehrt. An bie 
Stell« de« geforderten Respekt« foll ein unbeding-
teS, >ä,?ai kenloseS Vertrauen treten, aber — von 
veiben Selten. 

Ein großer Fehler ber jetzigen Erziehung ber 
Jugend ist auch barin zu suchen, daß sie Schule 
und die Hausaufgaben den best.» Teil deS Leben« 
der Kinder in A spruch nehmen. Für ba« HauS 
bleibt nicht« »ehr übrig. Unb perabe auf da« 
Hau« kommt e« an — durch Gewährung einer 
größeren Freizeit für bie Kinber — biejelben mit 
dem Leben und Dafiin der Familie zu verbinden, 
nnd zwar sowohl durch Pflichte», als durch Freu-
den. Erst wenn wir unsern Kindern diese notwen-

anbelangt, so ist über Tücke unb Unzivilisation 
kein Wort zu verlieren. Unb biesen un« bämvnisch 
hassenden Nationen tragen jährlich tausend und 
abertausend Deutsche Millionen an GeldeSwert zu. 
Die beutsch« Mark, die deutsche Krone wanbert inS 
weliche Land unb wirb eines TageS als mörderi-
scheS welsche« Repetiergewehr unb welsche« Ge-
schütz zurückkehren l 

Einem wackeren unb weitschauenben deutschen 
Politiker, ber seine Ausgabe al« Abgeorbneter 

richtig erfaßt ha», ber feine Wähler nicht mit 
schönen Phrasen unb ein paar Gesetzanträgen ab-
speist, sonbern ihnen mit tatsächlichen wirtschaft« 
lichen Errungenschaften auswarten kann, bem Ab-
geordneten Dr. Sylvester ist e« hauptsächlich zu 
verbanken, baß bie Tauernbah« zustande kam und 
daß e« nur mehr kurze Zeit dauern wird, daß ein 
fester und unzerreißbarer stählerner Strang durch 
die Tauerntunnel« da« Herz Deutschland« mit 
Trieft und der Adria verbindet. Nicht umsonst 
haben alle Deutschfeinde so wütenb gegen bie 
Tauernbahn gehetzt unb geschürt. Denn mit der 
Tauernbahn war die bleibende Vorherrschast der 
Deutschen an der Adria aus unabsehbare Zeiten ge» 
sichert und den lange Zeit stiefmütterlich behandel» 
ien und wirtschaftlich arg bedrängten Alpendeuischen 
tatkräftige und materielle Hilfe gebracht. E« muß 
jedem weitblickenden Politiker klar fein, daß die 
Tauernbahn von Trieft her einen heute noch nicht 
abzufchätzenden Goldstro» in ba« beutsch« Alpen» 
land locken wird. Die österreichischen Großbanken, 
die für derartige Aussichten immer die richtige 
Witterung haben, beginnen bereits in der Levante 
Filialen zu errichten. Es wirb nicht mehr lange 
bauern, so wirb auS den Tauern. ber an Golbge-
stein bereit« längst abgebaut ist. wieber Gold, bie«» 
mal gemünzt, in» Land kommen. Auf welche Weife 
die» geschehen könnte, da« führt Ludwig von Ber-
uuth in eine« Artikel deS „Grazer TagblatteS" 
auS. Die Alpendeutschen hätten sich von nun an 

dige Freiheit errungen haben werden, kann die 
Erziehung .durch da« Heimleben für da« Leben" 
ihren Anfang nehmen. 

Eine solche war schon die altnordische Srzie» 
hung. .Die unmiltelbare Teilnahme veS Kinde« 
an den Aufgaben deS Erwachsenen, an wirklichen 
Ausgaben de« Erwachsenen, an wirtlichen Arbeiten 
und Gefahre», gab dem Leben unserer nordischen 
Vorväter, bei denen der Knabe schon mit zwölf 
Jahren ein Mann war. Einheitlichkeit. S t i l und 
Stärke. Al l die« eigen« für Kinder Gemachte, da« 
ängstliche Bewachen all iorer Unternehmungen, da« 

^Stützen oll ihrer Schritte, da« besonder« sür 
Kinder eingerichtete Arbeit«- und Genußleben ist 
der Grundschaden in der gegenwärtigen Erziehung.* 

Unsere Kinder sind stet« der Gegenstand der 
Tätigkeit anderer, und ein nach den heute beste« 
henden Grundsätzen erzogene« Kind ist nicht« an-
dereS als das unglückliche Produkt verfehlter Me» 
»hoben. Ein Dritteil, ja in den meisten Fällen die 
Hälfte te» ganzen Lebens schwindet dahin, bevor 
der fertige Mensch unserer Gesellschaftsordnung z« 
selbständigem Denken und Handeln gelangt. Wo 
bleibt da das Recht jedes einzelnen auf Entwick-
lung feiner Individualität? 

Da aber die jetzige Generation nicht mehr im 
stände ist, diese neuen Ideale einer vernunftge» 

! mäßen Erziehung sosort in b«e Tat umzusetzen — 
l weil sie hiesür nicht genügenb vorgebilbet ist — 
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in intensivster Weise auf die Viehzucht und Milch-
wirijchast zu verlegen und mit dem unrentablen 
Feldbau in den hohen steilen Alpenlagen zu 
brechen. Alle«, wa« al« Weide zu benützm ist, sei 
al« Weide zu benützm. Wanderlehrer müßten Gau 
für Gau bereisen und Unterricht in rationeller 

Viehzucht und Milchwirtschaft geben. Der Staat 
mußte für billige« Zuchtvieh sorgen. Die Bauern 
«üßien sich genossenschaftlich einigen, in«besonder« 
wa« die Milchwirtschaft anbelangt. Alle« da« 
müßten eigentlich die Abgeordneten in die Hand 
nehmen, denn ihnen wäre et leicht, zwischen den 
Produzenten unv den dabei beteiligten Behörden 
den „öligen Kontakt herzustellen. Alpenmilch und 
Alpenbutter müßte in Kühlwaggon« aus schnell-
fahrenden Zügen der Tauernbahn nach Trieft ge» 
schafft und dort aus öfterreische Lloyddampser ge« 

bracht werden. 
Denn von Bernuth macht mit Recht aufmerk» 

sam. daß da» ganze Miuelmeergebiet der guten 
Butter und Milch völlig entbehrt. Hier eröffnet sich 
der österreichischen Alpenwirtschast durch die 
Tauernbahn ein reiche» Absatzgebiet, aus dem e» 
keinen Koikurenlen zu fürchten braucht. Alle» hätte 
davon einen Nutzen: Di« alpenländisch« Beoölke« 
rung, die StaatSbahn, der österreichische Lloyd. 

Aber die Adria hat für un» noch einen an« 
dern Wert, einen Wert, den wir oben schon ange« 
deutet haben. Küstenland und Dalmatien sind 

landschaftlich und historisch höchst interessante Ge-
biet«, e» bedarf unsererseits nur «in klein wenig 
Init iative und Energie und wir haben in unabseh« 
barer Zeit eine Riviera. die aus der ganzen Welt 
nicht ihre»gleichen hat. E» ist ein Lichtblick in der 
unendlich traurigen politischen Oede unsere» 
schönen Vater lande», daß der hochverdient« öfter« 
reichische Verlag A. Hartleben in Wien durch die 
Herausgabe eine» reizend «»»gestatteten Quarnero« 
führte« „Lussiagrande, Lufsinpittolo, und die 
Inseln de« Quarnero, ein Wegweiser für Surgäste 
und Ferienreisend««/ in löblicher Weis« den An» 
fang «acht, di« dalmatinisch« Jnstlwelt dem inter-
nationalen Reisepublikum zu erschließen. Der Ber« 
sasser diese» trefflichen Büchlein» hat eS au»ge« 
zeichnet verstanden, sowohl durch Wort al» auch 
durch Bi ld den Leser sür die eigentümlichen, land« 

fchafllichen, klimatischen, floristischen und historische» 
Reize dieser gesegneten Gestade zu begeistern. 

Wozu unsere sauer «rworbentn Groschen den 
frechen Welschen in den Rache» werfen, wenn Lnf« 
finpitkolo, Luffingrand«, Gigale nicht nur alle Vor» 
züge der französischen und italienischen Riviera 
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so müssen die Vorbedingungen nach Möglichkeit 
geschaffen werden, um in unsere Kinder die Seime 
'dieser wiederbelebten Lehren zu pflanzen und sie zu 
pflegen, damit diese einst al» Träger jener Ideale, 
al» Tlter» im Sinne jener Lehre, die dann tom» 
«ende Generationen zu freien und glücklichen 
Menschen «rziehen können. Ich habe den brennen 
den Wunsch, «» könnt« «östlich werden, da» 
Keysche Buch „Da» Jahrhundert de» Sind«»" 
gleich i» Millionen Exemplaren unter da« Volk 
zu verteilen, damit die Erkenntni« von der Erreich-
barkeit solcher Kulturhöhe sofort all« Stände und 
di« großen Massen ergriff». 

Wie «in Blitz au« lichten Höhen müßte;t>ie 
Ausdeckung all unserer Erziehung«v»rbrechen, dem 
Heiligsten der Menschheit, dem Kinde gegenüber 
— selbst die stumpfesten Herdenmenschen erschütiern 
und zur Rückkehr aufrütteln. Ungesäumt sollte 
sich allerorten eine Anzahl edler Frauen in dem 
Vorhaben t>»g»gn»n, durch Veranstaltung von Vor< 
lesungen für all« Stand«, ohne Ausnahme, die 
Heil«worte der Key'chen Familienbibel all«» Müt 
tern einzupiägen, damit sie beginnen, so weit «S 
noch möglich ist, sich vorerst ihrer eigene» Würde 
ihre« beruflichen Werte» bewußt zu werden und 
dann sich der hehren, geheiligten Ausgabe der 
„Kindererziehung* zu widmen. 

Aber wer kennt bei un» in Oesterreich den 
Namen Ellen Key und wer k»nnt ihre Werke? 

teil»», sonder» auch noch ein Mehr an historischer, 
echt ho«erisch»hellenischer Romantik ausweisen 
könne»? Mi t Recht leitet der Verfasser seine 
prächtige Landschast»schilderung mit den Worten 
«in: .Man hat sich längst dazu bequemen müssen, 
die althergebrachte, aber durchau» irrige Vor» 
stellung von der Eintönigkeit und Reizlosigkeit de» 
Karstlande» auszugeben. Man hat erkannt, daß der 
Karst reich an Effekten ist. die zu erfassen wir 
eine» gewissen Maße» von Naturgefühl bedürfen, 
da» zugleich Kunstgefühl ist. Wer nur über die 
Fähigkeit verfügt in alle«, wa» den Gestaltungen 
der Erdoberfläche Glanz und Farbe verleiht, da» 
Wirksame in Form und Kolorit herauszufinden, 
dem gestalten sich diese festländischen und archi» 
pelogischen Landschaften zu geistige» und leiblichen 
Genüssen, denen der Vorteil zukommt, daß sie nicht 

nach alltäglichem Zuschnitt find." 
I n knapper und meisterhafter Sprache versteht 

e» der Verfasser, un» in die richtige Stimmung zu 
versetzen, wenn er weiter» schildert: ,,E» wird 

einem sörmlich odysseeisch um« Herz. Da sind 
auch die silbergrauen Möont, die „sturmgewohnten", 

de« Euripide«. Homerische Stimmung beschleicht 
den Reisenden. Nicht der musselige Bücherstaub de» 
Philologen, sondern die heitere Vision der Ein-
bildungikcast. Selbst die weiße» Wolkenflöckchen, 
die au» der Richtung eine» ferne» zerrissenen, 
schneeblinkende» Gebirge» heranschweben, erhalte» 
Lebe». Sind da» nicht die Harpyien, die Töchter 
de» Thaumo» und der Elektra und Schwestern der 

J r i » ? ' 
J a da» ist e», wa« der Verfasser richtig er-

kannt hat. e« ist der Typu» der griechischen Insel» 
welt, jene herrliche Landschaft, die unsere istrische 
und dalmatinische Inselwelt auszeichnet und zu 
einem unvergleichlichen Kleinod «acht. Gewiß ist 
i» Lussin und aus de» damatinischen Inseln noch 
viel zu tu». Auch die französische Rioiera sah vor 
50 Jahren anders auS. Was aber auS 
Lussin und auS Dalmatien werden kann, 
da« beweist Cigale. »Ohne Widerrede, da« 
Schönste von Lufsiinpikkolo ist seine Bucht im 
Osten, die Bucht von Cigale, die ihre 

Pforte nach dem offenen Meer hat. Hier hat 
man ein Beispiel, wa« die nachhelfende Hand auS 
der unwüchsigen Wildni« diese« Karstufer« zu ge» 
stalten vermag. Glatte Wege, Gartenanlagen, 
Ruhebänke. Geländer, Laternen, die Ansätze zu 
einem fashionablen Nymphäu«. Hier und erhebt 
sich der sch«ucke Bau einer Vil la. E« ist ringsum 
ein schöner Naturpark von Oliven und Pinien, 
Agaven und Opuntien, Myrten. Rosmarin, Lor-
beer, Palmen'. Daß der .Versasser die Wahrheit 

Bi» heute erst ein verschwindend kleiner Teil. Und 
doch wären un» allen, auch uns-ren Gesetzgebern 
unv Schulmonarchen die Schriften Ellen Keys, be» 
sonde« aber .Da« Jahrhundert fleS Kinde«' zu« 
eingehendsten Studiu« dringendst anzuempfehlen. 

Ellen Key, die vielfach fälschlich alS „männ-
liche" Intelligenz gekennzeichnet wird, ist »in 
durchaus eigenartiges, vielleicht unser größte« 
weibliche« Genie, unsere weiblichste Frau. Denn 
die hochzügigen Ansichten, welch, sie in ihrem 
letzten Werte „Ueber Lieb« und Ehe« niedergelegt, 
sind so grrtist«. abgeklärte und von «ine« so 
hohen moralischen Standpunkte ausgehende, daß 
sie nur eine Frau von höchster Geiste»- und 
Seelenpotenz offenbaren konnte. 

Sie deckt mit unerschrockene« Mute, ohne 
Scheu da» in der Wurzel kranke Verhältnis der 
Geschlechter zu einander aus — sie predigt in 
flammenden Worten eine neu« Liebe, deren JnS» 
lebenireten sie von der Evolution der Seele er-
wartet. 

»Einheit zwischen Seele und Sinne»!* Wohl 
in jeder hochgesinnten Frau leben ihr selbst be» 
wußt oder unbewußt Diese Ideal« — aber keine 
Frau hat eS verstanden, in so überwältigender 
Weis« den AuSsruck dafür zu formen, mit Pro-
phetenleidenschast de» Kamps für sie aufzunehmen 
und die Wege zum Ziele zu zeige«. 

Wie eS au« diesen von flammender Begei« 

sprich», da« beweisen die reizvollen Bilder, die dem 
Buche beigegebe» sind. Wenn e« also zuhause 
schöner ist. billiger ist al« in der Fremde, wa« 
sollen wir weiter unsere» Feinden tridutär fein? 
Hier. Deutscher, zeige dein Deutschtum; niemand 
hindert dich daran l Wenn du statt nach Frank» 
reich. Ital ien oder Aegypte» zu reisen, dir den 
Reiseführer von Lussin kaufst und don hinreisest, 
hast du sür da« Deutschtum mehr getan, al« wen» 
du weiß Gott wie viel Eide in schönen Phrase» 
geschworen und weiß Gott wie viel schöne Reden 
gehalten hast. Praktisch muß unser Deutschtum 
werden, wir haben genug de« doktrinären Deutsch-
tum», und praktisches Deutschtum ist e», wenn wir 
Bücher lesen, kausen und weiterempfehlen, die 
deutsche» Land »schlichen, wenn wir unser»» Ver» 
dienst in deutschem Land verzehren! Gedenke, 
Deutscher, daß aus jedem Heller, den du i» 
deutschem Lande ausgibst, deutscher Segen ruh», 
gedenke auch, daß auf jedem Heller, der in weljche 
Lande wandert, hundertfältiger Fluch ruht, der 
auf uns und unsere Stnder dereinst zurück-

fallen wird. 
Wien»Rodaun. Dr. I . Lariz-Liebeufel«. 

^otitische Rundschau. 
2>ic SlowenisterunLsbcllrevuuge« der chrazer 

?olldirektio». Die Abg. ?ommer (D. BolkSp.). 
Wastian und Genossen richteten folgend« 
Anfrage an den Leiter deS Handelsministeriums: 
I n der 358. Sitzung der 7. Tagung de« Abge» 
ordnettnhauseS vom 1. Dezember d. I . verwahrten 
sich die Abg. Stemmender und Genossen in der 
Form einer an den Leiter de« Handelsministerium» 
gerichteten Anfrage gegen die Betrauung deS be-
rüchtigte» slowenischen Hetzers Matthäus B r b n j a k 
mit dem Revisionsdienst« in Oberkärnten. Nach «ingt« 
laufenen Nachrichten au« Graz soll die Absicht bestehen, 
den deutschen Kommissär, der die »ntersteirischen Be-
zirke der k. f. Post- und Teleiraphendirekiion in Graz 
zu revidieren hat, «nter Kochdruck»« einem pienk-
taniche mit dem erwähnten Brdnjak zu bewegen. 
Äibnjak aenießt den Ruf eine» verlisseueu fsene-
Nischen Ketzers und eine» rüsichKl» en Menschen, 
der auch den Selbstmord de» ?»st»eisters »»» 
Aladnitz bei ?assail verschuldet habe» soll. Wenn 
der genannt« Vrbnjlk schon für feine Verwendung 
in dem vom nationalen Hader noch nicht erfaßten 
oberkärntnerischen Bezirke für ganz unaeeiguet be» 
zeichnet werden mußte, so wäre die Verwendung 
diese» Mensche» in Untersteiermark. wo der Natio» 
nalitätenkamps aus da« heftigste entbrannt ist, ein 
verhängnisvoller Mißgriff und würde die bösesten 
Folgen nach sich ziehe». Ist dem Leiter de« Handel«» 
Ministerium« etwa« von der Absicht der Post» und 
Telegraphendirektion in Graz, den genannten 
Vrbnjak in Untersteiermark dienstlich zu verwenden, 
bekannt und ist er g'neig», sofort die nötigen 

sterung durchlohte» Rede» an Herz und Seele 
pocht, wie alle Saite» unsere« Innersten zum 
Tönen gebracht werden, wie diese Frau e« ver-
mag. unsere höchste Sehnsucht, unsere schönsten, 
»n« unerfüllbar scheinenden Träume zu sicherer, 
froher Hoffnung zu beleben, da« kann man nicht 
in kurzen, trockenen Worten sagen — da« muß 
man selbst empfinden in dem andächligen Sichrer» 
tiefen in ihre Evangelien: Religion ist Liebe und 
Liebe ist Religion! 

Wien. E. K. M. 

F«*»ntf XTtain. 

Sonntagsptauderei. 
. I « blumenbunte» Kinvheit«land vertrautem 

Steg!* So summt e« mir in den Ohren a« 
schneetrüben Wmtertage, da da« sarbenleuchtende 
Blütenvolt längst im Nordwind z-rstob n ist. Nur 
braun« Blätt«r schwirr«n noch knisternd i« weiß-
bestäubten Gezweig, wenn der Finger' de« Winve« 
e» anrührt, und wenn der leichte Flügel eine« 
Vogel« «« streift, wirbelt sacht und lauilo« ein 
Schneewölkchen herab. Wie kommen mir da die 
Blumen in den Sinn, von denen der Sänger sagt? 
Die einsamen Wege müssen e« fein, welche die 
halb schlafenden K>nderennneru»gen wachrufen, die 
all da« Helle. Warme und Sorgenlose wieder er-
wecken, da» gewesen ist. ehe man hinau»ging auf 
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1«. «apitel . 
Mister Whitney folgte der Vorladung wegen 

Mordversuchs gegen den Grasen Rieneck nicht, sondern 
er führte seinen Entschluß, das Gebiet der Republik zu 
verlassen, um so schneller aus. als die Haltung der 
Buren rundum immer bedrohlicher wurde. Denn 
während der vierzehn Tage, die Rieneck auf dem 
Krankenlager zubrachte, und während der die Abreise 
der Frauen nach Bloeinfontein verschoben worden war. 
hatte sich der Volksrath der Republik schlüssig gemacht, 
was er auf die Forderung«?,: Chamberlains antworten 
wollte. Er erkannte in seiner Note vom 25. Sep-
tember keinen Grund an, weshalb die britische Regie-
rung in die inneren Angelegenheiten der Republik ein-
greisen sollte. Er wies hierbei auf die Petion hin, mit 
der sich die Engländer an die Königin Viktoria ge-
wandt, und erklärte, daß die darin aufgestellten Be-
hauptungen zum Theil unzutreffend, zum Theil er-
logen seien. Die Haltung der Note war jedoch immer 
noch vollkommen friedlich, denn die Republik erklärte 
sich bereit, freundschaftliche Vorschläge seitens der eng-
lischen Regierung anzunehmen. Aus Allem aber 
leuchtete hervor, daß die Buren auf ihre Unabhängig-
keit unter keinen Umständen verzichten würden. Eng-
land gab sich bekanntlich keine Mühe, den Streitfall 
gütlich aus der Welt zu schaffen, und selbst die Ver-
mittelung des Präsidenten Steijn scheiterte. Tarauf 
erfolgte am 9. Oktober das bekannte Ultimatum der 
Republik, in dem verlangt wurde, daß alle gegen-
seitigen Streitpunkte beigelegt würden, und zwar ent-
weder auf dem l Wege eines Schiedsgerichts oder auf 
irgend eine andere. zwischen den Mächten noch zu 
vereinbarende Weise. Es vcrlqngte ferner, daß die in 
den letzten Tagen an der Grenze der Republik ange-
sammelten englischen Truppenmassen sofort zurück-
gezogen würden, und" daß gleichfalls die schon seit 
einem Vierteljahre eingetrosfene Truppenverstärkung 
aus Südafrika entkernt würde. Und endlich, daß die 
bereits eingeschifften Truppen in keinem flldafrika-
nischen Hake» landen dürsten. Die Antwort war 
binnen zweimal vierundzwanzig Stunden gefordert. 
Lautete sie nicht bejahend, so sähe sich Transvaal ge-
zwungeu, die Feindseligkeiten zu eröffnen. 

DaS Alles hatte sich abgewickelt in einer Zeit, da 
Mevrouw van t'Hoff und Mejuffer Mari j bereits bei 
ihren Freunden in Bloemfontein eingetroffen waren. 

Der alte Pieter van t'Hoff, der wohl an einen 
Krieg mit England glaubte, jedoch augenblicklich die 
Lage noch nicht als so bedenklich ansah, ließ seine Frau 

auch ganz ruhig in der Hauptstadt der benachbarten 
Republik, weil er den Krieg immer noch nicht für abfo-
lut bevorstehend und die Hoffnung auf eine günstige 
Antwort der englischen Kolonialregierung nicht aus-
geschlossen hielt. Die englische Antwort jedoch, die der 
Republik durch die Kapregierung übermittelt wurde, 
und die in ihrem letzten Satz erklärte, die Bedingungen 
seien derartig, daß die Regierung Ihrer Majestät eö 
für unmöglich halte, darüber auch nur zu diskutiren, 
diese Antwort riß ihn freilich aus aller Illusion, und er 
wollte seine Frau von Bloemfontein sofort zurück be-
ordern. Aber die ungeheuren Anforderungen, die die 
Mobilmachung an ihn als Landdroft und Kominan-
dant stellte, ließen ihn fiir die ersten paar Tage der 
Frauen ganz vergessen. Bloemfontein war ja auch 
außerdem vorzüglich befestigt, und der Lranje- Frei-
staat war zur Zeit nicht in Mitleidenschaft gezogen, es 
war vielmehr noch vollkommen ungewiß, ob er der 
Schwester-Republik in dem schwere» Kampf beistehen 
würde. 

Darüber allerdings sollte Pieter van t'Hoff nicht 
lange im Unklaren bleiben, denn Präsident Steijn er-
ließ sehr bald einen Aufruf, der die Oranje-Republil 
zum Kampfe mit Transvaal Schulter an Schulter auf-
forderte. Aber auch' jetzt mangelte es ihm an Zeit, 
irgend etwas für seine Frau zu thun, und er unter-
ließ es auch in den, Bewußtsein, daß sie in guter Hut 
und sicherlich dort besser aufgehoben seien, als auf der 
ftann, die schutzlos ziemlich an der Westgrenze ge-
legen war. 

Die Mobilmachung hatte schnell ihren Anfang ge-
nornmen. Rieneck war von dem Landdroften, der sich 
jetzt nur noch als Kommandant und Soldat fühlte, 
für die Burenarmee in Pflicht genommen, und er 
hatte ihn gebeten, ihn als sein Adjutant in den Krieg 
zu begleiten. 

Der Frühling war schon ziemlich weit vorge-
schritten, die Hitze machte sich schon unangenehm be-
merkbar, trotzdem fanden sich die Veldcornets und die 
Veldcornetassistenten umgehend auf Befehl in Pieters-
farm ein, und van t'Hoff konnte ihnen gerade eine er-
freuliche Mittheilung machen, denn es war von der 
Regierung die Nachricht eingegangen, daß der Oranje-
Freistaat sich zu einem Schutz- und Trntzbündniß für 
den Krieg gegen England an Transvaal angeschlossen 
hatte. Eine Abschrift des Steijn'fchen Aufrufs lag bei. 

„Vorlesen!" rief der alte Couperus, und Pieter 
van t'Hoff faltete das Aktenstück auseinander und las 
mit lanter Stinime: v. 



..Bürger deS Oranje-FreistaateS l Die Zeit, die 
wir so gern vermieden hätten, der Moment, in dem 
wir gezwungen sind, als einiges Volk uns mit den 
Waffen gegen Unrecht und schändliche Gewalt zu 
wehren, ist seht gekommen: Unserer Schwester-
Republik im Norden des VaalflusseS steht der Angriff 
eines nichts verschonenden Feindes bevor, der schon seit 
mehreren Jahren sich vorbereitet und Lorwände für 
die Gewaltthaten gesucht hat, deren er sich jetzt schuldig 
macht und deren Ziel ist. die Existenz des Afrikander-
Volke? zu vernichten. Wir sind mit unserer Schwester-
>nor -»hilf nicht nur durch die Bande des Blutes, der 
An«tz».lnahme und der gemeinschaftlichen Interessen, 
sondern auch durch einen formellen, durch die Uni-
stände nöthig gewordenen Vertrag verbunden, nach 
dem wir ihr Hilfe zu leisten haben, wenn sie unrecht-
mäßig angegriffen werden sollte, was wir leider schon 
vor langer Zeit zu erwarten nur zu gute Gründe 
hatten. Wir können also nicht unthätig mit ansehen, 
daß ihr Unrecht widerfährt, und daß auch unsere eigene 
theuer erkaufte Freiheit in Gefahr gebracht wird, son-
den, sind als Männer berufen, uns dagegen zu wehren, 
indem wir uns auf den Allmächtigen verlassen, in dem 
festen Vertrauen, daß er nimmer zugeben wird, daß 
Unrecht und Ungerechtigkeit siegen, und uns auf unser 
gutes Reckst stützen in den Augen des Allmächtigen 
und der ganzen Welt. Nunmehr, wo wir unö also 
gegen einen mächtigen Feind vertheidigen, mit dem 
wir trotz des Unrechts und der Ungerechtigkeit, die er 
uns früher angethan, in Freundschaft weiter zu leben 
stets aufrichtig gewünscht haben, erklären wir feierlich 
und vor dem Allerhöchsten, daß wir dazu getrieben 
werden durch das unseren Blutsverwandten angethane 
Unrecht und durch das Bewußtsein, das; das Ende ihrer 
Unabhängigkeit unsere eigene Existenz als un-
abhängiges Volk bedeutungslos machen wird, nnd 
daß ihr Schicksal, wenn sie sich vor einer überwältigen-
den Macht beugen müssen, bald auch unser Schicksal 
sein wird. Feierlich geschlossene Uebereinkünste haben 
unsere Schwester-Republik nicht geschützt gegen An-
nerio», gegen Verschwörung, gegen die Beanspruchung 
einer versallenen Suzeränität, gegen fortwährende Be> 
drücknng und Einmischung und nunmehr gegen einen 
wiederholten Angriff, der nichts anderes als ihren 
Untergang bezweckt. Unsere eigenen traurigen Er-
fahrnngen in der Vergangenheit haben eS uns auch 
zur Genüge klar gemacht, daß man sich auf die feier-
lichen Versprechungen und Versicherungen Groß-
britanniens nicht verlassen kann, wenn sich dort eine 
Regierung am Ruder befindet, die bereit ist, Verträge 
mit den Mißen zu treten und heuchlerische Vonvände 
zu finden sür jede Verletzung von Treue und Glauben, 
deren sie sich schuldig gen,acht hat. Dies beweist unter 
Anderem die unberechtigte und ungesetzliche Einmisch-
ung Englands zu einer Zeit, als wir ein kriegerisches 
und barbarisches schwarze» Volk an unserer Ostgrenze 
überwunden hatten, dies beweist die gewaltsame An-
eignung der Herrfchaft über einen Theil unseres 
Grundbesitzes, nach dessen Besitz, im Widerstreit mit 
den bestehenden Verträgen, die Gier durch die dort 
erfolgte Entdeckung von Diamanten erweckt worden 
war. Und daß bei der gegenwärtigen Regierung von 
England der Wunsch und die Absicht besteht, trotz der 
bestellenden feierlichen Verträge unsere Rechte als un-
abhängiges und souveränes Volk mit Füßen zu treten, 
das ist mehr als einmal und kürzlich wieder klar ge-
worden, als die englische Regierung in öffentlichen 
Urkunden völlig unbegründeten Ansprüchen anf eine 
Oberherrschaft über Südafrika, und also auch über 
diesen Staat , Ausdruck verlieh. Was die südasrika-
Nische Republik speziell anbelangt,. so hat (Kroß-

Britannien sich bis zum heutigen Tage geweigert, 
darein zu willigen, daß sie ihre alten Befugnisse be-
ziiglich ihrer auswärtige» Politik zurückerhält. Befug-
nisse, die sie keineswegs durch eigene Schuld eingebüßt 
hat. Der ursprüngliche S inn von Verträgen, die die 
Republik mir unter dem Zwange der Umstände ein-
gegangen ist, ist verdreht und von der gegenwärtigen 
englischen Regierung fortwährend als ein Mittel zur 
Unterstützung einer aufrührerischen, britisch gesinnten 
Propaganda innerhalb jener Republik benutzt worden. 
Und während für das ihr seitens der britischen Regie-
rung angethane Unrecht keine Entschädigung ange-
boten wird, wie es die Gerechtigkeit erheischt, und wäh-
rend keine Dankbarkeit sür die Langmuth gezeigt wird, 
die aus Bitten jener Regierung britischen Unterthanen 
gegenüber geübt wurde, die nach den Gesetzen der Re-
publik Leben und Eigenthum verwirkt hatten, hat doch 
kein Schamgefühl sie abgehalten, nunmehr, da Gold-
minen von ungeheurem Werth im Lande entdeckt 
worden sind, jener Republik Forderungen zu stellen, 
deren Bewilligung zur Folge haben wird, daß denen, 
die selbst oder deren Vorsahren init ihrem Blut und 
unter Thränen das Land der Barbarei entrissen und 
für Gesittung und Aufklärung gewonnen haben, jenes 
Maß der Herrschaft über die Angelegenheiten des 
Landes genommen wird, zu dem göttliche und mensch-
Iiche Gesetze sie berechtigen. Die Folge der Gewährung 
jener Forderungen würde ferner sein, daß der größere 
Theil der Macht in die Hände Jener gelegt wird, die 
als Fremde von Geburt den Vorzug haben, das Land 
seiner vornehmsten Schätze zu entledigen und dabei nie 
eine andere Loyalität als die zu einer fremden Regie-
rung gezeigt haben. Außerdem würde die nothwendige 
Folge der Bewilligung jener Forderungen sein, daß 
die Unabhängigkeit des Landes als einer sich selbst 
regierenden, selbstständigen und fouverainen Republik 
unwiederbringlich verloren gehen würde. Schon vor 
Jahren find britische Truppen in großer Zahl an den 
Grenzen unserer Schwester - Republik aufgestellt 
worden, um diese durch Einschüchterung zur Gewäh-
rung der Forderungen zu zwingen, die ihr gestellt 
werden solltet,, und ferner um eine aufrührerische Er-
Hebung, sowie die schlauen Pläne derer zu ermuthigen, 
deren Geldgier die Triebfeder ihrer schändlichen Unter-
nehmungen ist. Jene Pläne haben jetzt ihren Höhe-
punkt in der offenen Gewaltthat erreicht, zu der die 
gegenwärtige britische Regierung nunmehr überge-
gangen ist. Indem wir gerne den ehrenhasten Cha-
rakter Tausender von Engländern anerkennen, die 
solche Thaten der Beraubung und Benachtheiligung 
verabscheuen, können wir nicht umhin, den schamlosen 
Bruch von Verträgen, die geheuchelten Vonvände für 
Rechtsschändungen, die Verhöhnung des internatio-
nalen Rechts und der Gerechtigkeit und die mannig-
fachen widerrechtlichen Thaten der britischen Staats-
männer, die jetzt der südafrikanischen Republik einen 
Krieg aufzwingen, an den Pranger zu stellen! Auf 
ihren Häuptern liege die Blutschuld, und möge eine 
gerechte Vorsehung Vergeltung Jenen widerfahren 
lassen, die sie also verdienen! Bürger des Lranje-
Freistaates! Steht aus als ein Mann gegen den Unter-
drücker und den Schänder des Rechts. Sorget, daß in 
dem Krieg, zu dem wir jetzt gezwungen werden, keine 
einzelne Eurer Thaten so sei. daß sie nicht einem 
Ehristen und einem Bürger des Oranje-Freistaats ge-
ziemt. Laßt uns mit Zuversicht auf ein glückliches 
Ende dieses Streites hoffen, auf jene höhm Macht ver-
trauend, ohne deren Beistand menschliche Waffen 
nichts vermögen. Er segne unsere Waffen! Unter 
seinem Banner ziehen wir zum Stteit für Freiheit und 
Vaterland! 



Gegeben zn Bloemfontein. unter Meiner Hand-
Zeichnung und unter den, Großsiegel de« Oranse-
Freistaats. 

M. F. Stei jn. Staatspräsident." 

17. «apitel. 
Als die Veldcornets ihren Befehl zur Mobil-

machung erhalten hatten, reiste Pieter van t'Hoff in 
Begleitung seines Adjutanten Rieneck nach Pretoria, 
um bei dem Generalkommandanten der Republik, Piet 
Joubert, der seinen militärischen Rath außerordentlich 
schätzte, über die Art und Weise des Angriffs bezw. der 
Vertheidigung in, Kriegsrath feine Stimme abzugeben. 

Der alte General hatte schon lange Jahre den 
Augenblick vorausgesehen, der nun eingetreten war. 
und danach seine Pläne ausgearbeitet. Er trug im 
Kriegsrath mit einfachen, schlichten Worten seine An-
sicht vor, die lediglich dahinging, durch eine energische 
Offensive die zur Zeit noch unterlegenen Streitkräfte 
der Engländer zurückzudrängen und den Krieg in 
Feindesland zu spielen. 

Es wurde nun der Bersammlungsbefehl gegeben, 
und er war so genial angelegt, daß es der Buren-
armee gelang, di« englischen Streitkräste in einzelnen 
Abtheilungen anzugreifen m,d über die Grenze deS 
Freistaates hinaus zurück zu werfen. Die Ostarmee, 
welche sich dem gefährlichsten von allen Gegnern, dem 
General White mit der vierten Division gegenübersah, 
konzenttirte sich an der Grenze von Natal und der 
Generalkommandant übernahm hier persönlich den 
Oberbefehl. Eine Westarmee operirte gegen Mafeking 
und Kimberley. zwei Städte, die ziemlich stark mit 
englischen Truppen belegt waren. Hier konimandirte 
der eiserne heldenmüthige Cronje. Bei Bloemsontein 
sammelte sich eine Südarmee, die aber vorläufig keinen 
anderen Auftrag hatte, als gegen die Grenze hin auf-
zuklären und die schwachen englischen Bcobachtungs-
posten im Süden zurückzuhalten. Pieter van t'Hoff 
trat zur Westarmee und kommandirte einen etwa 
tausend Mann starken Beobachtungsposten in der 
Gegend von Vrijburg. 

Sobald alle diese Bestimmungen getroffen waren, 
marfchirten die Buren in guter Ordnung auf ihre 
Posten, und schon am 12. Oktober hatten die beiden 
Kolonnen, die eine *•*- Cronje, die andere unter 
Botha. Kimberley und Mafeking vollkommen einge-
schlossen. 

Ein lustiges Treiben bega,m jetzt um die be-
lagerten Städte, lieberall wurde» Schanzen ausge-
hoben, Batterien gebaut und schweres Geschütz aus den 
Forts von Pretoria und Johannesburg herbeigeschafft. 
Mit den Vortruppen der Engländer, die Verhältniß-
mäßig gering waren, wurde man leidst^ fertig. S ie 
wurden einfach überwältigt und in die Städte zurück-
getrieben, darauf »,achten fich die Buren daran, die 
Bahnlinie zu zerstören, indem sie die Brücken über die 
Flüsse in die Luft sprengten. Dies war um so wichtiger 
und nothwendiger, als die Engländer mehrfach ver-
suchten, mit Panzerzügen die belagerten Städte zu 
entsetze» oder wenigstens die zerbrochenen und zer-
störten Telegraphenleitungen wieder herzustellen. 

Rieneck leistete den Buren vorzügliche Dienste. 
Besonders als der Adjutant des Vorpostens, dem nun-
mehr der Befehl zugegangen war. Vrijburg einzu-
schließen, konnte er bei dieser Arbeit die Kenntnisse, 
die er sich in Deutschland aus Pionirkominando er-
worben hatte, vortrefflich verwerthe». 

Am Morgen des 12. Oktober, es war neblig und 
trübe, ritt Rieneck auf der Straße, die an der Bahn ent-
lang bald weiter, bald näher davon nordwärts führte 

und entdeckte, daß sich durch den Nebel ziemlich gedeckt 
ein englischer Panzerzug vorsichtig näherte, offenbar 
hatte er die Absicht, die aus Anrathen des Grafen zer-
störten Telegraphenlinien zwischen Kimberley und 
Mafeking wieder herzustellen, und sofort alarinirte der 
deutsche Offizier den Posten, der südlich Mafeking etwa 
bei Mariologo stand, um in aller Eile die Bahnstrecke 
zu zerstören. ES gelang ihm und drei oder vier jugend-
lichen Buren, die mit ihm ritten, unter Aufgebot der 
allergrößten Eile und Pferdekraft, den sich nur mäßig 
vorwärts bewegenden Panzerzug hinter sich zu lassen 
und bei den, genannten Posten die Bahnstrecke durch 
Aufreißen von mehreren Schwellen unpassirbar zu 
machen. Dann zog er die dreißig Mann des Mario-
logopostens an die Bahnstrecke heran, die Pferde 
wurden hinter einem kleinen Hügel ausgestellt, 
während die abgesessenen Buren sich hart an der Bahn 
hinter einer Erdwelle mit wenigen Spatenstichen ein-
gruben. Als der Panzerzug sich der Stelle näherte, 
konnte er infolge des Nebels die zerstörte Bahnstrecke 
nicht wahrnehmen, fuhr mit vollem Dampf auf und 
entgleiste. Die Besatzung, bestehend aus den, Ober-
leutnant Nerbitt und wenigen Infanteristen sprang 
ahnungslos heraus, um zu sehen, was es mit den, 
Hinderniß für eine Bewandniß habe. 

„Feuer!" kommandirte in diesen, Augenblick 
Rieneck, und die Geschosse überschütteten die verblüffte 
englische Pattouille, die sich mit Zurücklassung meh-
rerer Todten schleunigst in den Zug zurückzog. Rieneck 
wußte, daß nun sofort das Marimgeschütz gegen sie 
feuern würde, deshalb sprang er auf und rief mit »oeit-
hin tönender Kommandostimme das ihm aus seiner 
militärischen Vergangenheit so geläufige: „Marfch! 
Marsch I Hurrah!" Die Buren schössen noch einmal 
ihre Mauserbüchse ab, und ehe das Marimgeschütz in 
Thätigkeit treten konnte, hatten die Angreiser den ent-
gleisten Panzerzug erreicht und übenvältigte» die Be-
satzung mit Kvlbenschlägen. 

I n den nächsten Tagen trafen von allen Seiten 
die Meldungen über glückliche Gefechte ein, und etwa 
um die Mitte des Oktober konnten sich die Truppen 
Eronjes von dem nur gering arnürten Mafeking zu-
rückziehen und das Belagerungskorps bei Kimberley 
verstärken. Inzwischen fiel auch Vrijburg in die Hände 
der Bure», und die Westarmee trat nun Ihre» ener-
gifchen Vormarsch auf die Schneeberge an. 

Als bei dieser Gelegenheit Pieter van t'Hoffs so 
sehr in die Nähe von Bloeniscmtein getan,men war, 
denn nach dein Fall von Vrijburg hatte Cronje das 
Detachement wieder an sich gezogen, konnte er der Ver-
suchung nicht widerstehen. seineFrauen bei ihren Gast-
freunden aufzusuchen. Cr erbat sich von Cronje einen 
kurzen Urlaub, der auch in Anbetracht der momentan 
eingetretenen Ruhe auf den, westlichen Kriegsfchau-
platz gern gewährt werden konnte. Denn da da« 
Detachement etwa fünfzig Kilometer westlich von 
Bloemfontein vorübermarfchirte und die Bahn Bloem-
fontein-Colesberg in den Händen der Buren war. so 
lag durchaus kein Grund vor. den Vater nicht zum 
Besuche seiner Frauen zu entlassen. Er konnte ja nach 
mehrtägigem Aufenthalt mit der Bahn innner noch die 
marfchirenden Truppen überhole» und recht zeilig zur 
Besetz,ing der Schneeberge an Ort und Stelle ein-
treffen. 

S o machte man sich denn, als der Oktober zur 
Neige ging, eines Morgens auf, wandte den Kopf der 
Pferde nach Osten und trabte rüstig auf der Straße 
von Boshof nach Bloemfontein dahin. 

Während des Rittes, der bei den vorgeriickleu 
Jahre» des Farmers nicht sehr scharf ansgeführt 



werden sonnte, fand sich viel Jett nur ItnterftaTtuiifl, j 
und alle möglichen Dinge wurden wahrend dessen et> 
örtert. . . , . . . . 

Dabei kam man auch darauf zu ,preck»en. ob es 
jetzt nicht besser sei, die Damen direkt von Bloem-
fontein nach Pretoria oder Johannesburg zu beordern. 

»Ach. Freunde haben wir in beiden Städten ge-
nng". erklärte Pieter van t'Hoff, ..aber sehen Sie. 
Mijnheer von Rieneck. zwischen Freunden und 
Freunden ist eben ein Unterschied. Meine Frau, be-
sonders Marij. fiihlen sich nicht überall wvl,l. und ich 
weiß noch gar nicht einmal, ob in Johannisburg bei 
der ungeheuren Anzahl von Engländern die Frauen so 
siclx'r sind. Pretoria wäre mir schon lieber, aber grade 
unsere Gastfreunde in Pretoria sind meinen Frauen 
recht unsympathisch, und sie schließlich monatelang 
irgendwo in Gesellschaft von Leuten zu lassen, die 

' ihnen nicht gefallen, das ist eine schlimmere Qual als 
die Angst vor dem Krieg. Uebrigens glaube ich kaum, 
daß die Engländer bis Bloemfontein^ kommen 
werden." 

..DaL will ich doch nicht als todtsicher hinstellen." 

..Aber sehen S ie mal. lieber Freund, wir besetzen 
auf den Schneebergen sämmtliche EinfallSthore nach 
dem Freistaat und schießen die ankommenden Nothröcke 

' die Hasen." 
„Mijnheer van t'Hoff. nefjmen Sie e5 einem v«ll-

kommen technisch ausgebildeten, modernen Soldaten 
nicht übel, wenn er in diesem Falle nicht Ihrer Ansicht 
ist. Die Sache liegt durchaus nicht so, wie Sie es 
auffassen. Jetzt sind die englischen Truppen allerdings 
sehr schwach, aber in wenigen Wochen kann eine drei-
fach überlegene Armee unserer Stellung gegenüber 
stehen, und wie weit wir dann kommen, ist sehr die 
Frage." • 

„Die Stärke thut eS nicht allein, daS haben wir 
am Majubaberge gesehen, wenn man nur genügend 
Patronen und genügenden Muth zum Schießen hat." 

„Auch da bin ich nicht Ihrer Ansicht. Mijnheer van 
t'Hoff. viele Hunde sind des Hasen Tod, sagt ein 
deutsches Sprichwort, und wenn über die von unS zu-
sammengeschossenen Haufen immer neue Rothröcke 
anklettern. wenn sie schließlich in unsere Flanke 
kommen, da ihnen bei der überlegenen Kraft eine Um-
gehung leichtfällt, sind wir eben doch verloren." 

„So halten S ie also Bloemfontein nicht für den 
geeigneten Aufenthalt für meine Frauen?" 

„Offen gesagt, nein. Ich möchte Sie lieber tiefer 
im Land wissen." 

„Aber wo? Wenn Sie mir nur sagen könnten! 
Aus dem platten Lande ist die Sicherheit jetzt ziemlich 
gering, wenn auch die Polizeikommandos überall her-
umschwärmen und die Eingeborenen und die schlechten 
Elemente unter den Uitlanders im Schach halten. Die 
einzige Möglichkeit ist, die Frauen in einer Stadt 
unterzubringen, und da scheint mir doch Bloemfontein 
vorläufig noch nach jeder Richtung hin die wünschen?-

. wertheste. Pretoria ist weit weniger sicher, denn es hat 
direkte Bahnverbindung mit Natal, und dort steht 
das sür uns gefährlichste englische Korps. Der alte 
Löwe White wird, fürchte ich, unserer Oftarmee viel z>! 
schaffen machen, freilich steht ihm der Generalkomman-
dant persönlich gegenüber. Dort kann jeden Augen-
blick ein erfochtener Sieg die Bahn nach unserer Haupt-
stadt in die Hände der Engländer liesern. I n der 
Richtung auf Bloemfontein haben wir vorläufig noch 
keine starken Feinde. >vir können also noch aus einige 
Wochen in aller Ruhe den Dingen entgegensehen."»" 

* As trat eine längere Pause ein, während der die 
Beiden in schärferer.Gangart vorwärts ritten. Der 
alte Farmer wollte sich scheinbar nicht überzeugen 

lassen, sonst hätte er sicherlich den Einwendungen 
Rienecks Gehör schenken müffen. I n anderer Be-
Ziehung hatte er auch wieder recht, denn vorläufig war 
die Hauptstadt des Oranje-Freistaates in keiner Weise 
bedroht, und feine Damen waren dort in angenehmer 
Gesellschaft unter dem sichern Schutz einer geordneten 
Verwaltung und einer vorzüglich snnktionirenden 
Polizei, und außerdem war Bloemfontein wohl die ge-
siindefte Stadt des ganzen Südafrika. Das war 
natürlich auch in Rechnung zu ziehen, denn jeder iirieg 
hat jlrankheiten im (befolge, die sich nicht nur auf die 
Armee beschränken, sondern auch sehr häusig aus die 
Bürger übergreifen. 

Seit etwa einer halben Stunde ritt man durch 
ein kleines Wäldchen, das einigermaßen Schutz gegen 
die senkrecht herniederschießenden Sonnenstrahlen des 
M i t t a g gewährte. 

„Wollen wir ein wenig rasten?" schlug der alte 
Herr vor, und Rieneck meinte, er wolle nur ein wenig 
voransreiten, bis der Wald die Aussicht nicht mehr 
hemme, um nachzusehen, ob man Bloemfontein noch 
nicht entdecken könne. Eine Stadt, die dreizehnhundert 
Meter iiber dem Meere liegt, muß man doch auf 
zwanzig Kilometer an einem so hellen Tage sehen 
können. 

„Das können Sie auch, reiten Sie nur immer vor-
aus., ich werde inzwischen unsern Lunch bereiten, und 
dann können wir ja immerhin in der angenehmen 
Waldkühle einige Stunden rasten, um erst beim herein-
brechenden Abend weiter zu reiten." 

Rieneck ritt im scharfen Trab die Straße entlang, 
bis der Wald sich lichtete und sich schließlich vollkommen 
öffnete. Da lag hinter einer Hochpleine, über die die 
Straße in wellenförmigen Biegungen hinwegleitete. 
Bloemfontein in einen goldigen Sonnennebel gehüllt, 
eine echt südafrikanische Stadt. Zur rechten Seite der 
Straße, wenige Kilometer vom Walde entfernt, er-
kannte der Graf einen kleinen Flecken, der von Obst-
bäumen, Orangen und Oelbäumen eingerahmt war. 
Weite Felder in bester Kultur traten bis an den Wald 
heran und legten beredtes Zeugniß ab. daß man sich 
der Stadt näherte. I n weiter Ferne sah er die Rauch-
wölken aus dem Schlot einer Maschine aufsteigen, un5 
bald entdeckte er hinter einer Bodenwelle hervor-
kommend die schwarze, sich langsam bewegende Linie 
der Eisenbahn. Er gab dem Pserde einen leichten Wink 
mit dem rechten Schenkel, wandte es um und trabte in 
mäßiger Gangart zurück, wo er seinen Begleiter ge-
lassen hatte. 

Van t'Hoff lag behaglich im tiefen Schatten, vor 
ihm brannte ein luftiges Fenerlein, und der Feldkessel 
hing mit Wasser darüber und kochte. 

„Wo haben S ie denn das Wasser gefunden, 
Mijnheer Kommandant?" 

„Ach. sehen Sie. ein alter Bur weiß überall Be-
scheid. S o viel müßten Sie doch schon von unserm 
Vaterlande kennen gelernt haben, daß Sie wissen, wo 
Wald ist. muß auch Wasser sein. Ich bin also einfach 
ein bischen hier unter den Bäumen spazieren gegan-
gen und habe die Ouelle entdeckt . Nun setzen Sie sich, 
es giebt fiir diese heißen Mittagsstunden nichts 
Besseres als eine Tasse heißen Thee." 

„Ei, das weiß ich wohl, ich h îbe aber nicht ge-
glaubt, daß wir uns diesesVergnügen gönnen können." 

„Ja . der Bur weiß sich überall zu helfen, und das 
macht uns auch den englischen Soldaten überlegen. 
Wir können monatelang unter freiem Himmel fein und 
»verden uns eben so wohl befinden, als ob wir den 
Komfort unserer eleganten Häuser zur Verfügung 
hätten. Aber nun wollen wir nicht klug schnacken, 
sondern essen." 
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Weisungen ergehen zu lassen, bamit die Dienste«-
Verwendung de» genannten flovenischen Agitator« 
in Uniersteiermark unterbleibe? 

?ero«K'scher KahnenKampf I m ReichSrat« 
gerieten die beiden pervakisch« Kampsbähn«, der 
liberale Plantan und der klerikale Sustersic, auch 
Schlindra geheißen, hart aneinander. Abg. Plantan 
hatte zunächst Beschwerde geführt, daß man die 
slovenisch« Recht«fakultät wohl in Aussicht gestellt 
habe, diese Autsicht jedoch in die Ferne rücken lasse 
und kam dann im weiteren Verlause auf die Ber-
folgung zu sprechen, der ein Priester durch den 
Bischof von Laibach ausgesetzt ist. Der betreffende 
Priester sei ein friedfertiger Mensch. E« kam dabei 
zu folgender Echimpsszene: 

Abg. Sustersiö.- Ein Lump ist er, und einen 
f»lchen verteidigen Sie, schämen Sie sich! 

Abg. Planian: Schämen Sie sich, einen fried-
liebenden Menschen so zu verdächtigen! 

Abg. Sustersiö: Ein Lump ist er. ein Lump! 
Abg. J ro : Slavische Solidarität! Slavische 

Gemeinbürgschaft! 
Abg. Malik: Sie Dr. Schlindra, Sie sind ja 

selbst ein Gauner! 
Abg. Planian: Nur unter dem Schutze der 

Immunität können Sie sagen, daß der Pfarrer 
eiu Lump ist. 

Adg. Sustersiö: Er ist der größte Lump in 
ganz Kram. Wie können Sie den Mann verteidigen, 
Sie wird kein Mensch mehr hierherschicken! 

Abg. Plantan: Gehen Sie. Sie Terrorist! 
Schämen Sie sich Ihre« Benehmen«! 

Abg. Resel zu Dr. Sustersiö:^ Sie sind ein 
«rdinärer Kerl! 

Abg. Plantan zu Dr. Sustersiö: Ich verbiete 
Ihnen mit mir zu reden! 

Die Bunde«leitung de« Deutsch-
evangelischen Bunde« sür die Ottmark verwahrt 
sich auf da« Entschiedenste gegen die von boden-
loser Gehässigkeit eingegebenen Angriffe verschiedener 
Redner de« jüngst abgehaltenen 5. allgemeinen 
österreichischen Katholikentage« gegen di» evangelische 
Kirche und gegen ihre, durch die Uebertritttbe« 
wegung neugewonnenen Mitglieder. Die Bunde«, 
leitun« verwahrt sich insbesondere dagegen, daß 
die sogenannte .importierte Häresie' von impor-
tierten Agitatoren de« Klerikali«muS, wie Herr 
RechtSanwalt Dr. Racke au« Mainz und Graf 
Galen au« Westfalen al« Gefahr für den öfter-
»«ichischen Staat denunziert wird. Sie gibt ihrer 
Entrüstung darüber Au«druck, daß der Bürger« 
«eister der Haupt- und Residenzstadt in dem kleri-
kalen Schimpschoru« die häßlichsten Töne persön» 
licher Verunglimpfung angeschlagen hat. 

Tschechisches Ztier und deutsche Frinter. 
Eben geht wieder einmal eine Notiz durch die 
Presse, wonach da« Bürgerliche Bräuhau« in Pilsen 
(Pilsener Urquell) seine Beitrag«leistung für den 
tschechischen Schulverein von 4 auf 8 Heller vom 
Hektoliter erhöht hat und damit diesem Verein einen 
jährlichtn Beitrag von «twa 50.000 Kronen sichert. 

den ernsthaften Lrb«n«weg, wo Kamps und Faust-
»echt gilt, all da« Helle, Warme und Sorgenlose, 
»a« leuchtend wie Blumen, spielend wie Schmetler-
lmge drn engen Steg der Kindheit umgienzte, da-
hinten ist e« geblieben, wo Einem die goldenen 
Märchen versunken sind, wo der Zauberwald rag» 
»ad raunt und der Prinzessin goldene« Bergschloß 
im Sonnenstrahl gleißt, wo di« Elsen die Sonnen-
tlumeu male» und die Windsbraut fliehend durch 
die Wälder hastet. Nur, wenn man heimkehrt, um 
ein staar Tage still zu sein, zu vergessen, wa« an 
Not und Arbeit draußen in der Welt ist, klopft e« 
Einem wieder an« Herz, heiß und leuchtend wie 
Mitsommerseuer — selbst wenn da« Tal im Schnee 
liegt und di« Waldbäume im weißen Flockenpelz« 
stehen. Durch den winterstillen Forst «ehe ich wie 
ttäumenv dahin; bahnlo« führt der Weg zwischen 
rissigen Stämmen entlang, nur da« Reh hat feine 
flüchtigen Füße in di« flaumige Decke gedrückt. 
Keine Menschenstimme, kein Peitschenknall — nur 
die Aeste ächzen, wenn der Wind sie im Schlafe 
stör«. Tief drinnen liegt Dämmerung, kalter, blauer 
Schatten bricht sich in jeder Vertiefung: vorn 
duscht c« zuweilen aus wie ein roter oder grüner 
Funken. E i war eiu Lichtstrahl, der sich in einem 
Echneekrystall brach — aber vor Jahren wäre e« 
em« von den vieltausend Flockengeistchen gewesen, 
die Winter« durch di« Lüst« taumeln und ein ge-
dtimniioolle« Leben führen mit dem Ungesehenen, 
Haldgeahnten, da« große Kinderaugen um sich her 
in der Natur ei blicken. D i lebt da« fahlgrüne 
Moo«, da« auf der vermorschten Planke wuchert, 

„ » e t t t ; * * W « c h t -

Vorige« Jahr, al« etwa auch um diese Zeit vom 
Bürgerlichen Bräuhau« und feinen tschechischen 
Neigungen die Rede war, wurde versucht, der 
Öffentlichkeit weiß zu machen, da« Bräuhau« fei 
zum großen Teil, ja im wesentlichen ein deutsche« 
Unternehmen. Die Tatsach«. daß «« zu den frei» 
gebigsten Gönnern der „Malice" gehört, genügt 
ja, um die Unverfrorenheit solcher Behauptungen 
darzutun. Die Tatsache, daß e« seinen Eiser nach 
dieser Richtung jetzt sogar verdoppelt, sollte endlich 
den deutschen Biertrinker veranlassen sich den Pilsner 
Urquell zu versagen. 

I » de« von Ordensschwestern i « Aelgie« 
geleiteten höheren Töchterschulen ist vor einiger 
Zeit folgende Heirat«litanei al« Gebet eingesührt 
worden: 
.Hl. Maria — Gib, daß ich «ich verheirate! 
Hl. Joseph — daß »« bald geschieh«! 
Hl. Antoniu« — daß er ein guie« Erbteil habe! 
Hl. Johanne« — daß er viel Geld besitze! 
Hl. Klara — daß er mich lieb habe! 
Hl. Anatol — daß er nicht leichtfertig fei l 
Hl. Lupu« — daß er nicht eifersüchtig sei! 
Hl. Charlotte — daß ich die Hosen trage! (gic!) 
Hl. Margarets — daß^er bald komme! 
Hl.Alexander —daß ich nicht lange zu warten brauche! 
Hl. Eleutheriu« — daß er ein guter Bater sei — 
Hl. Angeliku« — und ein guter Katholik! 
Hl. Nikolau« — vergiß mich nichtV 

Da« müssen nette Pflänzchen werden! — 

Ins Stadt und Land. 
ßillier Hemeinderat. 

Der Borsitzend«, Hrrr Bürgermeister Jul. Ra-
kusch eröffnet die Sitzung und verliest ein Schreiben 
de« GA. Herrn Dr. August Schurbi, welcher 
wegen dringenltzr Geschäfte um ein n fechSwöchent-
lichen Urlaub ansucht. Dem Ansuchen wird statt« 
gegeben und e« wird der nächste Ersatzmann au« 
dem I . Wahlkörper einberufen werden. 

Sodann verweist der Bürgermeister darauf, 
daß der in WasserleitungSangelegenheiten hervor« 
ragende Fachmann. Herr Ingenieur O. Smreker, 
ein gebürtiger Steirer, da« der Stadtgemeinde Cilli 
vorliegende WasserleiiungSprojekt Meilenstein—Cilli 
einer fachmännischen Ueverprüsung und Begutach» 
tung unterzogen hat und daß da« bezügliche Gut» 
achten sehr günstig laute. Herr Ingenieur Smrecker 
habe diese umfassen"« Arbeit im Interesse der 
Stadtgemeinde unentgeltlich durchgeführt, wofür ihm 
der wärmste Dank gebühre, welchen «r ihm auch 
übermitteln werde. Wird mit lebhafter Befriedigung 
zur Kenntnis genommen und allseitig zugestimmt. 

Nunmehr verliest der Bürgermeister einen 
Statthalterei-Erlaß, in dem mitgeteilt wird, daß 
der steiermärkische Lande«au«schuß Pläne und 
Kostenberechnungen für die Vervollständigung der 
Sannregulierung übermittelt hat. Diese Projekte, 
di« die Vervollständigung der Sannregulieru»g 

da weiß da« Eppichblatt, da« sich im Bach« 
fpiegelt, Wundersame« zu erzählen, da ist da« 
Schnecklein mit dem streifigen Hause mehr al« ein 
stumme« Tier, und der Frosch der mit goldenen 
Augen au« dem Sumpfe sieht. — wer weiß, ob «r 
sich nicht drunten aus dem Grunde ein Krönlein 
auf ba« grüne Haupt fetzt! Wo seid I h r hin, I h r 
reichen, gläubigen Kinderträume, denen da« Ein« 
fache zu wunderbar und da« Wunderbare zu ein« 
fach erschien! Heute sind wir klug geworden und 
sagen e« mit wehmütigem Lächeln, daß wir an 
unserer eigenen Herzen Jugendmärchen nicht mehr 
glauben, mag e« nun Glaube, Lieb« oder Hoffnung 
sein, wa« ber pochtnd« Schlag un« vorsingen 
möchte, aus den wir doch immer wieder horchen, 
fo laut auch de« Tage« Lärm ihn übertönt. Er 
wartet feine Zeit ab, der längst totgenannte Kind« 
heiiSwunderglaube, und dann spricht er zu unS — 
im Abenddämmern, wenn im Ofen die Flammen 
zucken, zur Weihnachtszeit, wenn die Tanne ihr« 
Lich>blüt«n trägt, oder wenn wir heimkommen zu 
der Stätte, wo wir Kinder gewesen sind. Dann 
wandern wir wieder mit schauenden, hoffenden 
Augen die alten Wege, di« wir im Winttrbann 
herber LebenSwahrheiien begraben wähnten, und 
das Todle wird wieder lebendig, das Kalte wird 
wieder heiß, und wir lernen e«, daß wir auch in 
Leid und Kamps geblieben sind, wa« wir vor Zeiten 
waren — : Kinder, die an da« Wunderbare glauben 
und daraus warten. L. Sch. M. 
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von Praßberg bi« Cilli und die teilweise Sann« 
regulierung bei Cilli betreffen, wurden von dem 
Fachdepartement der Statthalt«r«i überprüft und 
dem Ministerium de« Jnaern zur weiteren Be« 
schlußsassung vorgelegt. Von der Beschlußfassung 
de« genannten Ministerium« wird da« Stadi^mt 
seinerzeit verständigt werden. 

Nach einer eingelangten Zuschrift der Handel«-
und Gewerbekammer in Graz hat dieselbe die 
eheste Errichtung eine« Lokal-Telephonnetzei und 
dessen Anschluß an den interurdanen Verkehr bei 
der k. k. Post« und Telegrophen-Direktion in Graz 
wärmsten« befürwortet. 

Herrn Daniel v. Lapp, Besitzer de« Schallialer 
Kohlenwerke« und der Bohemia-Gewerkfchaft wird 
für Kohle, die für di« Armen von Cilli gespendet 
wurde, der beste Dank «»«gesprochen. 

Eine zur Verlesung gebrachte Bittschrift der 
Hausbesitzer und Znwohner der Häuser in dec Gi« 
selastraße um Nötigung de« Bezirke« Cilli zur 
Herstellung dieser sich in einem unbefahrbaren und 
unwürdigen Zustande befindlichen Straße wird mit 
Zustimmung de« GemeindeauSschusseS vom Bürger« 
meister dem di« Geschäft« der Bezirttokrtretung 
Cilli leitenden Regierungskommissär mit dm, Er-
suchen um Schaffung von Abhilfe durch Pflaste-
rung di«s«r Straß« übermittelt werden. Wir 
bringen den Wortlaut dieser Eingabe in pnserer 
nächsten Blattsolge. 

Da» in Vorlage gebrachte Ansuchen um Be-
willigung der Aenderung der Marktordnung wurde 
von der k. k. Statthalierei mit dem Rat chlag« 
rückgestellt, die Tarisposten 95 bi« einschl .ßlich 
101 (betreffend die Feststellung der Gebühtcn für 
Schaubuden usw.) von der Marktordnung au«zu-
schließen, weil dieselben den Bestimmungen der «e-
werbeordnung nicht entsprechen. E« wird dieser 
Gegenstand sofort al« dringlich behandelt und die 
Au«scheidung dieser Posten zum Beschluß «'Uoden. 

Hieraus erfolgt d«r Uebkrgang zur Erlt'igung 
der Tagesordnung: 

Der Bericht de» Bau-AuSschusse« über die 
teilweise Regulierung und Kanalisierung der Feld-
gaff« wird von d«r Tagesordnung abgesetzt, weil 
der Bau-AuSfchuß die Vornahm« eines Or tS^en-
icheine« für unerläßlich hält. 

Für den Finanzausschuß berichtet dessen Ob« 
mannftellvertreter. Herr Max Rauscher üb.; sol« 
gendende Gegenstände: 

Der LandeSbürgerschul-Direktor, Herr Anton 
Paul ersucht um die Erhöhung feine« Wohn».»!,«-
gelbe« von 500 auf 600 K, welchem Au'uchen 
über AuSschußantrag stattgegeben wird. 

Aus die Ausschreibung deS Weingarten Be-
sitztums im Stadtwalde ist ein Anbot de« j tzi. en 
Pächter« Herrn Josef Pallo« eingelangt, w/lcher 
den Pachtzin« von jährlich 140 K anbietet und 
da« Besitztum auf 5 Jahre zu pachten g«>onnen 
ist. Da« Anbot wird angenommen. 

Ein Ansuchen der städtischen Kutscher un 
Btwilligung einer Lohnerhöhung wird über ZIu«-
schußantrag willfahrend befchieden und dm 
Kutschern «in« Erhöhung d«r Jahr««entlohnung 
um 60 K zugestanden. 

Vor Durchnahme de« Voranschlage« für da« 
Jahr 1906 bringt der Odmann-Stellvertreter de« 
RechtSau«schusse« Herr Dr. Kovatfchitfch di« Ä«. 
gelegenheit der Schaffung der Stelle eine« Siadt« 
kontrollor« zur Entscheidung. E« liege ein du«-
bezüglicher Amt«oortrag vor, welchem auch ein 
Entwurf d«r bezüalichen DiinsttSvorschristen b,g«-
geben sei. Der Recht«au«schuß habe dieselben «e« 
prüft und für geeignet befunden und stellt ?en 
Antrag, e« fei diese Stelle zu sistemisierrn, die 
Geschäftsordnung der StadtSamiSbeamten durch 
die Aufnahme der zur Vorlesung gebrachten 
DiensteSoorschristen de« städtischen Kontrollor» zu 
ergänzen und bie Bezüge mit einem JahieSge« 
halt von 2200 K. 3 Dienstalter«zulagen (Ouin« 
quenien) zu 100 K und einem WohnungSbeit age 
von 320 K festzusetzen. Dieser Antrag wird ohne 
Wechsclrede angenommen, worauf der Obm -nn« 
Stellvertreter de« Finanzausschusses Herr Max 
Rauscher zu« Vortrage de« Voranschlages für 
1906 fchr«ii«t. 

Dieser Boranschlag wird mit all' feinen Posten 
unverändert angenommen. 

Zm Laufe des Vortrage« wird von dem Finanz-
auSfchusfe ein Antrag gestellt, dahin gehend, die 
Schlachtgebühr für das Großvieh von 4 auf 5 K 
und die Gebühr für die Uebtrbefchau des einge-
führten Fleisches von 2 auf 4 h für das Kilogramm 
zu erhöhen. Durch die beantragte Erhöhung der 
Schlachtgebühr für das Großvieh un< 1 K würde 
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sich die Gebühr für daS Kilogramm nur um '/» h 
erhöhen. An ver hierüber sich entspinnenden Wech-
selrede beteiligen sich die Herren Karl Tcppci, Otto 
Küster und der Bürgermeister-Stellvertreter Dr . 
Jesenko. Die beiden erstgenannten Herren sprechen 
sich gegen eine Erhöhung der Schlachtgebühr sür 
das Großvieh aus. I m Verlaus« der Wechselrede 
wird auch die Zusage der Fleischhauer, bei Rückkehr 
der früheren Viehpreise auch aus die a l t e n Fleisch« 
p re i se zurückgehen zu wollen, zur Sprache 
gebracht. Bei der erfolgten Abstimmung wird der 
Antrag Teppei, der nur für die Ueberbeschau des 
«ingesührtcn Fleisches eine Erhöhung der Gebühr 
eintreten lasten will, angenommen. 

Der Voranschlag schließt mit einem Erfordere 
nisse von 307.422*52 K, welchem eine Bedeckung 
von 202.003-38 K gegenübersteht, weshalb sich ein 
Abgang von 105.419-14 X ergibt. Zur Deckung 
dieses Abganges beschließt der Gemeinderat einhellig 
die EinHebung folgender Umlagen: a) eine 45 pro-
zentige Umlage von der Grundsteuer und Hauszins-
pcuer; l>) eine 50 prozentige Umlage von der allge-
meinen Erwerbsteuer; e) eine 60 prozentige Umlage 
von der Erwerbsteuer der zur öffentlichen Rechnung-
legung Verpflichteten, sowie von der Renten und 
BesoldungSstcuer; 6) 5 Heller von jeder Krone des 
einbekannten Mietzinses; e) 1.50 K Auflage für 
jeden Hektoliter Bier; f) ein VerzehrungSsteuerzu-
schlag vom Weine und Fleischverbrauche im verein-
barten Betrage von 3600 K. 

Diese Umlagen werden ein Einträgnis von 
105.804 K haben, so daß der Voranschlag mit 
einem Ueberschusse von 334 36 X schließt. Hiebet 
wird bemerkt, daß trotz der Mehransorderungen, die 
an die Stadtgemeinde im Jahre 1906 herantreten, 
eine U m l a g e n e r h ö h u n g nicht p la tzge-
g r i f f e n habe. 

Für den Gcwerbeausschuß berichtet dessen Ob-
mann, Herr Dr. Heinrich v. Jabornegg über ein 
Ansuchen der Scheerenschleiser Johann Capellari 
und Anton Damno um Zulassung ihrer Schleifer-
stände auf dem Hauptplatze. DaS Ansuchen wird 
als unbegründet abgelehnt. Friedrich Gugl bittet 
um die Bewilligung eiucS Standplatzes zum Ver-
kaufe von Flecken (Kuttel) auf dem Hauptplatze. 
Wird bewilligt. 

Nach Zuerkennung der Dringlichkeit seiner An-
träge stellt Herr Dr . v. Jabornegg zunächst den 
Artrag, man möge bei der Südbahn-Direktion bitt-
lich werden, damit diese den im Jahre 1906 neu 
einzuführenden Eilzug auch in Cilli hallen lasse, 
nachdem wegen der bestehenden GeleiSkurven in 
Cilli ohnedies eine Schnelligkeitsherabminderung ein-
treten müßte. Es besteht nämlich die Absicht, Stein-
brück mit Uebergehung CilliS zur Haltestelle zu 
machen. Allgemein angenommen. 

Ein weiterer Antrag zielt auf die bessere Ver-
lautbarung der Cillier Monatsmärkte ab und es werden 
die diesbezüglichen zweckdienlichen Anträge zum Be-
schluß erhoben. 

Ein Dringlichkeitsantrag des Herrn Teppei be-
handelt daS Ansuchen der Lederhandlung Zellen;, 
um Ueberlassung eines Lagerraumes im Schlacht-
hause für die dort erstandenen Viehhäute. Hicfür 
wird eine Jahresgebühr von 100 K in Anspruch 
genommen. Der Genehmigung wird allseitig zuge-
stimmt. 

EiSier Mi»»ergesavgvereiu. Montag den 
18. Dezember finvet die lächfte Probe statt, bei 
welcher vollzähliges Erscheinen erwartet wird, nach-
dem vor der Sylvesterfeier höchsten« drei Gesamt-
prode» möglich sind. Sonntag den 31. d. veran-
staltet der Berein für seine unterstützenden und 
ausübenden Mitglieder eine Sylvesters«'?, für 
welche bereits ein umfangreiches, durchweg« 
heilere Nummern enthaltendes Program« aufge-
stellt wurde. 

Volkstümlicher Aor t rag Heute Sonntag, 
nachmittags 4 Uhr wird Herr Professor Dr. Hil-
ber im Saale deS Hotels .Staat Wien" einen 
Vortrag über „Sieinzeitmenschen in Steiermarl" 
halten. ES werden hieb« auch Lichtbilder zur Vor« 
führung gelangen. 

SilveAerfeier i» Fragerhos. Am 31. d. 
findet in den Räumen der Bahnhofrrstauration in 
Pragerhof eine von der Ortsgruppe der Sü^mark 
und des Deutschen SchulorremeS veranstaltete 
Eiloesterfeier statt, die nach den eifrigen Borar» 
betten einen recht vergnügten Uebergang in daS 
neue Jahr verspricht. Reben einer gediegenen Eil« 
v<rfterzei«ung wird eine Scherzpoft für die richtige 
Siloesterftimmung sorge». Ein reichhaltiger Glücks« 
d >fen wird gewinnverheißend zu recht zahlreicher 
Beteiligung einlade». Da das Rei»erträgniS des ! 

Abend« der neu gegründeten deutschen Schule und 
der Südmark-OrtSgruppe Pragerhof zufließt, ist 
der Veranstaltung «in recht guter Besuch zu 
wünschen. Allsällige Spenden sür den Glückshafen 
nimmt Herr Franz Tröster, Bahnhosrestaurateur, 
entgegen. , 

^üeclernachricht. Die sür Dienstag ange-
kündigte Vorstellung „Mar ia Stuart* kann wegen 
Erkrankung des Fräuleins Hirt nicht stattfinden. Zur 
Aufführung gelangt statt derselben die Hosburg-
theaterneuheit »Stein unter Steinen" vo-i Suder-
mann, welche bereits in Laibach zweimal vor vollen 
Häusern und mit größtem Ersolq gegeben wurde. 
Die darauffolgende Vorstellung findet am 26. De-
zember (Stephani-Feiettag) statt und ist für diesen 
Tag eine Wiederholung der «rsolyr«ichen Operetten, 
Neuheit „Da« Wäschermädel" im Abonnement ge-
plant. 

Iskeischha«erkri»zchea Der GehilfenauSschuß 
der Fleischhauer und Selcher hat in seiner letzten 
Sitzung am 13. d. beschlossen am, 6. Jänner ein 
Kränzchen in sämtlichen Räumen de« Hotel „Mohr" 
zu veranstalten. Der Vr^gnügungSauSschuß gibt 
sich alle Müh?, die Veranstaltung zu einer genuß-
reichen zu machen. 

Pestscher HrLsuereiu Ki l l i de» ökerr -ung. 
Muliöerveröandes. DonnerSiag den 21. d. ver-
anstaltet ver Deutsche OrtSverein Cill i de« Musiker-
verbandeS im »Hotel Krone" eine »Julseier", ver-
bunden mit musikalischen Vortragen und Tombola. 

?v«agelischer Arauenverei». Wie alljährlich 
veranstaltet auch in diesem Jahre der evangelische 
Frauenverein eine Bescherung zahlreicher Armer 
unserer Siadt. Die Zahl der Armen ist >o groß, 
unsere Mittel nur beschränkt. Darum wenden wir 
un« mit der herzlichen Bitte an alle Geschäft«-
inhaber: „Helfen Sie un« dem Elend steuern, 
helfen Sie uns diesen Aermflen den Weihnacht«» 
tisch decken." Alle Gtben an Kleidung«stücken. 
LebenSmiltel» und Spielwaren werden dankbarst 
angenommen und gebeten alle« N( zum 16. d. 
im evangelische« Psarrhause abgeben zu wollen, wo 
die Bescherung der katholischen Armen am 17. d., 
die F-ier der evangelischen Armen am 20. d. M 
um 4 Uhr nachmittags stattfindet. Allen freund« 
lichtn Gebern ein herzliche« „Gott vergelt'»". 

Nasch tritt der Fod de« Mensche» a». I n 
der Nacht von Mittwoch aus DvnnkrStag hat der 
Tod dem Leben eine« deutsche» Jüngling« ein 
frühe«, unerwartete« Ende »esetzt. Der cand. Jur. 
Herr Fritz Wamdrechtsamer, ein strebsamer und 
allseit« beliebter junger Mann, starb eine« p!ötz« 
lichen To)e«. Ein Herzschlag hatte seinem Leben 
ein Ende bereitet. Wie groß die Beliebtheit war, 
der sich der im jugendlichen Alter von 23 Jahren 
Dahingeraffte in allen Kreisen der Bevölkerung 
zu erfreuen hatte, kam bei dem am Sam«tag statt-
gefundenen Leichenbegängnisse zum Ausdrucke. 
Außer seinen Kollegen und viele» Freunden waren 
alle Stände bei demselben vertrete«. Fiducit! 

Arüher Fod. Am 13. d. starb nach langem 
Leiden die Bürgerschülerin Stefanie Aistrich, im 
zarten Alter von 12 Jahren. Die Verstorbene war 
ein sehr au'geweckteS Kind, eine fleißige und talen-
tierte Schülerin. An dem Leichenbegängnis, welches 
am Freitag, um 4 Uhr, stattfand, betelligten sich 
außer zahlreichen Leidtragenden auch die Mit» 
fchülerinnen der Frühverblichenm unter der Führung 
der Lehrerschaft. 

? » » der Südbaß«. Wie uns das Betriebs-
inspekiorat der Südbahn in Graz mitteilt, können 
wegen der durch die Ueberfüllung der Hasen l̂eise 
und deS RangierbahnhofeS in Barcola eingetretenen 
Rückwirkungen auf den übrigen Güterverkehr und, 
um einer gänzlichen Stockung desselben vorzu-
beugen, vom 13. Dezember an bi« auf Wiederruf 
Frachtgüter mit Ausnahme von lebenden Tieren. 
Bier und leicht verderblichen Sendungen nach 
Triest-Südbabn. Trieft k. k. Staai«bahn. Trieft-
Freidafen Bahnmagazin sowie Tn>st-Freihafen 
Südbahn und Tiiett-Freihafen Siaai«bahn nur 
nach Maßgab« de« § 55 de» Betrieb«-Reglement« 
angenommen werden. Bereit« aufgegebene und 
unttrweg« befindliche Sendungen werd«» den Ab-
fendern mit dem Bemerken zur V^rfüaung gestellt, 
daß die Abb.förderung nur sukzess ve «rsola«» 
kann. — Weiter« wird mitqeieilt, e« können in-
folge der durch die passive Resistenz in Tri«st her-
vorgerufenen außergewöhnlichen BerkehrSverhälmisse 
vom 13. Dezember an bis auf Widerruf 
Frachtgüter mit Ausnahme von ledenden Tieren, 
Bier, leicht verderblichen Sendungen und laut Tarif 
Teil I Abt. b, Absch. a, b. in ossen gebauten 
Wage» zu verladende Güter nach Trieft-Südbahn, 

Triest'k. k. StaatSbahn und Triest-Freihafen-Bahn-
magazin nur nach Maßgabe deS § 55 deS Betrieb«. 
Reglement« angenommen werden. Bereit« auf«,-
gedene und unttrweg« befindliche Sendungen können 
weiter rollen. Nach Trieft-Freihafen können Güter 
vorläufig noch angenommen und abgesendet werden. 
Die Sistierung der Annahme von Holzsendungp» 
nach Triest-k. k. StaatSbahn bleibt ausrecht. 

Wege« der Ieiertage bleiben laut Beschlusse« 
deS HandelSgremiumS am Sonntag den 24. De-
zember die Verkaufsgewölbe bis 3 U h r nach« 
m i t t a g o f f e n . 

Liedertafel. Die Mitgliederliedertafel, die der 
Cillier Männergesangverein unter dem Namen eine« 
.Volktliederabend»" gab. wieS einen zahlreiche» 
Besuch auf und trug dem Vereine große Ehren ein. 
Wir bringen einen eingehenden Bericht in nächster 
Blattfolge. 

Schavvüyae. Lo« vom M a n n ».'Schwank ,a 
drei Akten von Wilhelm Jacoby und Artur Lippschütz. 
Am Donnerstag ward auch bei uns die« »Lo«" ge« 
zogen oder vielmehr e« hat nicht gezogen und erwie« 
sich al« Niete und nicht al« Treffer. Da« S'ück 
bat ein glücklich gewählte« Au«hängefchild in sei>em 
Titel. Dieser Titel besorgt sür da« Stück o>e 
lockende Reklame und ist auch da« Verlockendste 
an dem Ganzen, gleichwie die Blüte einer Pflanze. 
Auch die sucht ja durch gefällige Farbe und be-
rückenden Dust in aufdringlicher Weise da« Bienlem 
Summ an ihren Freitisch zu laden, wofür oer 
Wandergeselle Liebe«botendienste auf sich nehmen 
muß uno den Blütenstaub von einem zum 
sehnenden anderen Pflänzlein zu tragen hat. D e 
Frauenwelt lockt der Feldrus: »Lo« vom Manne-
an, denn sie erhofften sich von einem so benannen 
Stücke einige Pfefferkörner und boshafte Wahr-
heit-n für die ,Maon«bilder" und der Mann 
wiederum fällt auf den Trugschluß hinrin, daß 
ein Bühnenwerk. geschnitten au« der Emanzipation«-
bewegung der Frau, einige Prachtexemplare vom 
interessanten dritten Geschlecht, so einige Wolzozen' 
sche Gestalten ausweisen werde. Wenn da« H iuS 
trotz ver Zugkraft, die dem Titel de» Bühnenwerte« 
innewohnt, nicht gut besucht war, so mag die» 
wohl seine Erklärung darin finden, daß dem Eiücke 
die genügende Kennzeichnung bereit« vorauseilt« 
und „sein Ruh« ist nicht der beste". Man findet 
in dem Siücke nicht« von feingeiftigem Stoff, von 
witzigen Gedanken, man begegnet nur Zerrbildern, 
die Hahn und Spott blicken. Da« plumpe Knoch?n» 
kerüst. aus daS man bei einer Zerlegung ke« 
Stückes stößt und da» die ganze Last desselben zu 
tragen hat, bildet die satyrische Fabel, daß ei»e 
Männerfeindin, für die der Mann den Inbegriff 
alle» verabscheuungSwerten bildet, in dem Auaen-
blick, wo sich ihr die Gelegenheit darbietet, unier 
die Haube zu kommen, alle Grundsätze kühn über 
Bord wirft und zugreift, daß die Fingernägel dlau 
werden. E« läuft die» auf da» Witzwort hiniuS: 
Die ureig«ntlichst« F r a u e n frape ist die M ä n n e r ° 
frage. Sine unterhaltliche Gestalt f o l l auch der 
Abenteurer PapapopuluS abgeben; ein Grieche, ae-
ziert mi> allen Tugenden der neuhellenischen R sse 
und daS ist eine Rasse! Man kennt ja die Eteiqe-
rungen: Jud, Grieche. Armenier. Also der Kcm-
parativ von Sem, dem Manne mit dem weh» 
müiigen Zug um den Beinen. PapapopuluS, den 
Fabrikant Bornträger ob der steiS wiederkehrenden 
griechischen Anlehen sinnig al« Papa Obolu« be» 
zeichnet, bat eine Sonja im Herzen und eine« 
»Nervenwirbel" im Sinn. M i t diese« Nevenwirdet« 
geflunk.-r entwaffnet der Jndustrieriiter jeden Gegner. 
E« ist bie« Mimikry, durch die sich da« schlau« 
Gezücht jev«« forschenden Blicke zu entziehen trachiet. 
Kommt noch die Frauenberatung al« ein Schlager 
de« Siücke« in Erwähnung. Hier offenbart e« sich 
nun unverkennbar, daß man e« « i t Zerrbilder» 
zu tun hat. Natürlich ist die Frauenoersammlung 
der Abglanz de« polnischen Reich«rate«. E« geht 
ja auch parlamentarisch zu, aber etwa so wie i « 
österreichische» Parlament zu Badeni« Zeiten, in 
seiner Sünden Maienblüte. ES wird nämlich wils 
durcheinander verhandelt und gelärmt. Ebenso 
natürlich ist e«, daß die Gesellschaft unter d m 
üblichen Gekreisch auf die Sessel klettert, al« ver 
Schr»ckcn«ruf: „Eine MauS!" ertönt und daß alte« 
die Jungfernreden, die Anträge und die 'chömlea 
Wechselnden im Stiche läßt, al t der fuße Lockc,f. 
»der Kaffee", an« Ohr dringt. E« kommt un« da» 
alle« so bekannt vor, al« wären wir diesen Witzen 
schon anderSwo, etwa ia den Fliegenden ode« bei 
Megqendorfer begegnet. Gespielt wurde mit wenigen 

(Fortsetzung sieh« veilsgc.) 



Beilage zu Rr. lOI der „Deutschen Wacht". 
rühmlichen Aulnahmen nicht sehr gut. Auch ist 
auf Kosten der Lunge de» Souffleur« wieder ein» 
mal arg gesündigt worden. Da« war ja zuweilen 
die reinste Brüllarie, die er anstimmen mußte. I n 
Fräulein Urban liegt zuviel Schwiegermüiterliche«, 
um die richtige Federfen. diese« tolle Weib wieder-
zugeben. Den Papapopulu« hat Herr Fischer viel 
zu flüchtig gezeichnet, auch kam ihm sehr oft in 
Vergessenheit, daß er mit der deutschen Sprache 
al« Grieche einen Strauß zu bestehen habe. Seine 
Rede floß ja ofi in geläufige« Deutsch wie ein 
Sturzbach dahin. Dafür kä«pfte Herr Weiß«üller 
(Fabrikant Bornmüller) diesmal zu oft mit de« 
Worten. Einen guten Zeller und einen männlichen 
Mann bot un« Herr Kammauf. Die Damen 
Stein, Orlh und Walde, die sich mit so wenig 
dankbaren Rollen herumzuschlagen hatten, gab»» 
ihr Beste«. Al« Episodenaestaltm feien noch Hetr 
Kühne (der bärbeißige Fischer). Lischka (Fischer der 
Jüngere) und Fr l . Schlvcker (die am Kongresse 
da« große Wort führende Frauenrechtlerin) er-
wähnt. 

Die Wähle« i« die Hrazer Kandels- ««» 
chewervekammer A « Montag fanden die Er-
gänzun»i«wahlen in die Handel«- und Gewerbe-
ka««er sür 190G statt. Di« vom olpenländischen 
Haud».lk«lratt uod den deutschen gewerblichen 
Bereinigung.n unv Genossenschaften aufpestellten 
Wahlwerber wurden trotz eifriger Gegenarbeit ge-
wählt. I n die Sektion I (Handel) Josef K ö n i g 
(Cilli) Josef Liedl. Adolf Jäger. Heinrich Wel.sch. 
Heinrich Schütz, Alfred Obsieg« und Konrad Grilz. 
I n die Sektion I I (Gewerbe) E»uard Keil. Fritz 
Hanisch Georg G o ß l t t h Ritter von Werkstätten 
(Cilli), Johann Wagula, Johann Janotta, Anton 
Jrfchik, August Einspinnet, Anton Kred«, Leopold 
Feßler, ^akod Zollenstein. Leopold Rapold, Franz 

' Kabelka und Josef Fluck. Herr Michael A l t-
z i e b l e r , der ol« Gegenkandidat de« letztgenann-
ten Herrn g»g,n jede Parteidi«ziplin auf eigene 
Faust al« Wahlwerber austrat und sür den merk» 
würdig«rweise Slovenen und Klerikalen geschlossen 
eintrat?», unterlag mit einer unansehnlichen Minder-
heit. I n die Sektion I I I (Montansektion) wurden 
gewählt: Ernst Rathau«ky und Raimund Tentfchert. 

K«ffn«»gs»olke Jungen Wie alljährlich 
veranstalteten auch Heuer mildtätige Frauen eine 
Sammlung für arme Schulkinder. Am 13. d. um 
3 Uhr Nachmittags fand nun in der Kaserne in der 
Karolinengasse die Verteilung an die Kinder von 
Kleidern, Wäsche und Eßwaren durch die Fraueu 
Mitzi von Dettela, Lefsig, Kandutfch und Fräulein 
Gärtner statt. Da einige Kinder wegen Kränkliche 
keit nicht erschienen waren, wurden die für sie be-
stimmten Geschenke in einem Nebenraum aufbewahrt. 
Wer beschreibt aber die Verwunderung der Damen, 
al« sie den nächsten Tag bemerkten, daß die Ge-
schnrke, die sie sicher verwahrt wußten, verschwunden 
waren. Es wurde bei der Gendarmerie die Anzeige 
erstattet und geftern gelang eS dem Posteuführer 
Rizmal den Dieben auf die Spur zu kommen. ES 
sind die« Johann Belag, Michael Ropotar und 
Martin Cefsar. Knaben im Alter von 14 bis 16 
Jahren, sämtliche aus Gaberje. Die Knaben erfuhren, 
daß mehrere Geschenke zurückblieben, erkundigten sich, 
wo sie verwahrt waren und drangen dann in den 
späten Abendstnnd«, in den ebenerdig gelegenen 
Raum, nach Zertrümmerung einer Fensterscheibe, 
ein. ISic nahmen alles, was sie fanden mit, Mäd-
chen- und Knabenkleider, Wäsche nnd Eßwaren. 
Anfänglich leugneten die Knaben und wollten von 
nichts wissen, erst als man die gestohlenen Gegen» 
stände fand, bequemten sie sich zu einem Gestind-
nifse. Die hoffnungsvollen Jungen wurden dim 
KreiSgerichte eingeliefert. 

Kin K ind verbrannt Wie au« Windisch-
Feistritz gemelvet wird, ließ an einem Abend der 
oong»n Woche die Inwohnerin Marie Poiotfchnik 
in OberpulSgou ihr 1'/»jähr. Kind Johann neben 
einer Petroleumlamp» allein im Zimmer. DaS 
Ki«d war! d e Lampe um; die Lampe zerbrach 
und d» brennende Flüssigkeit ergoß sich über die 
Klndnuy de« Kinde», fo daß >1 nach zweitägigem 
Leiden nark>. 

Wieder ei« Katschlag. I n der Umgebung 
Mardmra« übe,fiel ein gewisser Siviek den Grund-
defitzer leichmeister und schlug ihn mit einem Bier-
krüg.l nieder. Die Ursache lag in dem Umstand», 
daß Teichmeister dem Siviek den Bertehr mit seiner 
Tochter wehrte. An dem Aufkommen de« Schwer» 
verwundeten wird gezweifelt. > 

Kruennnngen i « ?oftdi<»ft<. ZuZPostassi-
stenten sür den Dienstbereich der Post- und Tele-
graphendirektion Graz wurden ernannt di? Post-
amtSpraktikanten Karl Dobrfek, Aib»'rt Kossär und 

Max Pürstl in Cilli sowie Christian Zangger in 
Marburg. 

A « r » für pekorations-, Zimmer- »nd 
Schriftenmaler. Da» St«ier«ärkische Gewerbe-
förderung«-Jnstitut, Graz. veranstaltet im Falle 
genügender Beteiligung vo« 3. Jänner bi« 17 Fe-
bruar 1906 (eventuell fei« 3. März) unter der 
künstlerischen Leitung de« Mustaldirektor« Herrn 
k. k. Professor K. Lacher einen Kur« für Deko-
ration«-, Zimmer- und Schristenmaler. Der Lehr-
plan enthält Fachzeichnen un) praktische Mal-
Übungen, Etlllehre. Buchführung, Kalkulation und 
Materialienkunde. Der Unterricht find« täglich von 
3 bi« 12 Uhr vormittag« und von 6 bis 9 Uhr 
abcndS im Institute statt. AlS Lehrer wirken: die 
Malermeister MikschowSky und Schmal, Adjunkt 
Rath vo« Kunstl,ewerbe - Museum, Jnqenier 
Schramm von der k. k. Technischen Hochschule und 
Land»Stechnun^Sr»vide»t Hudabiunigg, Zum kurS-
besuch» können alle in Steiermark ansässigen Meister 
und Ge!jiis»n. welche nachweisbar »ine genügende 
zeichnerische Borbildung besitzen, zugelassen werden. 
Der Unterrichs ersolgt kostenlos. Für auswärtig« 
Ttilnkhmer sind Stipendien von Bezirke», Gemein-
den :c. vorhanden. Anmeldungen sind ehebalvigst 
an die Direktion des Steiermmkifchen Gewerbe-
förderunFs-Jnstitutt«, Graz (Herrengasse 9) zu 
richten. 

Z»er Kampf um Kchtnstetn. Seit fast drei 
Jahren dauert der Wahlkamps in dem Markte 
Schönstein, dessen Bevölkerung überwiegend deutsch 
ist. Seit fast drei Jahren ringt dort eine wackere, 
unbeugsame Schar von Deuifchen um di« ihnen 
zukommende Gemeindeherrfchaft. Kurzsichtigkeit und 
Slooenenfurcht der dortigen politischen Behörde, 
Gewalnaien ber slovenifchen Wahlkommission, .Un-
gesetzlichkeiten Wahlfchwindtltien allein vermochten«« 
dahin zu bringen, daß jetzt noch die Wahlen in 
di« Gemtindeveltretung nicht entschied en sind. 
Fast drei Jahre fristet aus tUese W ife di« slov«-
nische Gemeindevertreiunq über die gesetzliche 
Dauer hinau« ihr klägliche» Dasein. Am Montag 
soll endlich di« Entscheidung fallen. An diesem 
Tage finden die Neuwahlen im I. und l l . Wahl-
körper statt. Die Wahlen in diesen zwei Wahlkörpern 
hat nämlich die Regierung sür ungillig erklärt. 
Da« Wahlergebni« au« dem I I I . Wahlkörper 
wurde nicht angtfochten ; di« Deutschen hauen sich 
in di«s«m Wahlkö.per der Wahl enthalten Die 
erbärmlichen Mittel, die die windisch.klerikale Partei, 
an deren Spitz» Dr. Mayer steht, anwendete sind 
noch in flischer Eiinnerung; wir wollen nur fol-
gende« kurz anführen. Schon bei der am 16. Jun i 
1904 vorgenommen Gemeinderattwahl war e« der 
slovenischen Partei nur durch die gröbsten Ber-
lttzungen deS Gesetze« und durch eine» Zufall 
möglich gewesen, sich aus kurz« Frist in der Herr-
fchaft zu «rhalttn. I m ersten Wahlkörper hatten 
di« Deutschen den Sieg errungen. I m zwei'en 
Wablkö per hatte da« Lo« sür die windisch, n 
entschi«den und im 3. Wahlkö,per waren die 
Deutschen mit 39 gegen 105 Summen in der 
Minderzahl geblieben. Die Deutschen befanden sich 
aber tatsächlich auch damal« schon in der Mehr-
heit. Der Sieg wurde ihnen nur dadurch entrun-
gen, daß die in ihrer großen Mehrheit flooenische 
Wahlkommission 20 deuifche, aber k ine einzige 
slovenische Vollmacht sür ungilug erklärte und daß 
die Slovenen den deutschgesinnien Wähler de« 
zweiten Wahlköiper« Brifnik an der Ausübung 
feines Wahlrechtes dadurch verhinderten, daß sie 
ihn ergriffen, einschlössen und so feiner Freiheit 
beraubten. Weilers ließen sie den ungarischen Staats» 
bürget Marinetz trotz de« Proteste« der Deutschen 
zur Stimmenabgabe zu. Der B»zi> kshaupimamt 
Capek fand sich merkwürdiger Weise nicht veran-
laßt egen diese Gesetzwidrigkeiten einzuschreiten. 
Nach langem Zögern und Zaudern sind endlich 
dies» gesetzwidrigen Wahlen ungiltig erklärt und 
Neuwahlen angeordnet worden. Nun wendete die 
windische Partei einen neuen Trik an. Die Wahl-
listen lagen vom 13. bi« 21. März 1905 aus. 
Die R«klamalioti«frist hätt« am 21. März mit 
Schluß der üblichen Kanzleistunde da« ist um 
6 Uhr abend«, abgelaufen fein sollen. Drei Herrn 
der deutschen Partei begaben sich schon um 
'/,£> Uhr in die Gemeindekanzlei und fragten daS 
dort anwesende Mitglied d«r ReklamationSkom-
Mission Dr. Mayer wann der Schluß der R«kla» 
mationSftist sei. Dt . Mayer sagte: U« Punkt 
6 Uhr. wa« bi« dahin nicht eingelangt ist, ist 
verspätet eingelangt. Die deutsche Partei hatte ihre 
Reklamationen bereits eingebt acht, dagegen lag 
laut Einlaufregister noch keine einzige Reklama-
tion von flovenifcher Seite vor, was auch auffiel. 

Die drei Herren blieben noch bis viertel 7 Uhr 
in der Kanzlei und verließen sie erst nachdem ste 
festgestellt hatten, daß Reklamationen der Slovenen 
nicht eingebracht wurden. Al« sie 3 Tage später 
in die Wahlliste Einsicht nahmen, sahen sie, daß 
man die Wähler im zweiten und ersten Wahl-
körper gänzlich gestrichen und an ihr« Stelle flooeni-
sche Wähler und zw. ganz willkürlich und recht«-
widrig gefetzt h i f t r Auf die «ntrüstete Frage der 
Deutsch«» wi« di«« komm«, da doch innerhalb der 
gesetzlichen Rekla»a«ion«frist keine einzige Rekla-
mation eingelangt sei, antwortete man ihnen 
höhnisch, daß der Tag nicht um 6 Uhr sondern 
um Mitternacht ende. Die Haltung de« Bezirk«-
hauptmann«« Capek in bitfer Angelegenheit ist 
bekannt. Daß unter solchen Umständen der Wahl-
sieg den Slovenen zuneigen mußte, ist erklärlich. 
Nun hat die Regierung die Wahlen au« dem 
I. und I I . Wahlkörper als ungiltig aufgehoben 
»nd »« wird sich am Montag zeigen, ob di» win-
dische Wadlkomm'ssion abermal« ibre Willkür wird 
walten lassen. Nach den letzten Wählerlist»» hat 
tie deutsche Partei in den beiden »rsten Wahlkör« 
per» die sich»« Mehrheit. Hoffen wir / a ß diesmal 
dem Rechte und nicht der Willkür der Sieg 
werde. 

Evangelische Gemeinde. Heute Sonntag 
vormittag 10 Uhr findet in der evangelischen 
Kapelle in der Gartengasse Gottesdienst statt — 
Mittwoch d»n 20. d. um 7t& Uhr nachmittag« 
wird in der evang»lisch»n Kapelle eine Kinder-
Weihnachi«f»i»r abgehalten, sannt anschließend 
findet di» Weihnachi«b»schtrung in de« Gemeinde-
jaale statt. 

Per steiermürkische Laudesausschu^ wendet 
pervakischen Hetzblättern von der Art de» „Eloo. 
Go«pobarS" durch AnkündigungSaufträge Geld zu. 
Al« ob nicht eine Ankündigung im ,3ajerc' w»it 
eher ihren Zw ck erfüllen würde. 

Zu r Slo-euilierung des ?,st»esen» in 
Zlntersteier I m Jänner 1905 starb d«r gut 
deutsch gesinnt« k. k. Postkonttollot Aloi« Iugg in 
Marburg, ein gebürtiaer Marburger; an seine 
Stelle gelangte I >kod Pozar. D«r k. k. Ob«ipost-
kontrollor Ferdinand Wudia, »in geborener Grazer, 
auch «in Deutscher, wurde im Frühjahre 1905 
pensioniert: aus feinen Post.n in Marburg kam 
Joses Dolzan. Pozar und Do z >n sinS Windiiche, 
welche in nationaler Beziehung nichi« zu wünschen 
übiig lassen. Man sieht die Arbeit de« P lo j ! 

Vom Hfofldieuste Verliehen wurde: der Post-
hilf«deam!in Franziska Sega in Gonobitz die Post-
meistersltlle zweiter Klasse zweiter Siuse in Oploi» 
nitz. 

?on der südslavischen Aewegnng. I n Bel-
grad vem südslavischeu Berfchwörerwinkel hat «an 
einen südslavisch»» Lefeverein gegründet. 

Deutscher Aufputz aus sloveutsche« Aleide 
Slovinec: (Zr»^ec more oststi „Bollwerk" proti 
Llo^eneem — ZukunftShetzer vzgojiti — v Reicbu 
— Slov. Narod: Vsi drugi so jirn i'remve« Ge-
biet. Novoineiko Knallprotz — Hofrat Suklje — 
Romuuski Orden — nekako str»ng vertraulich. 
Wie ste gut deutsch können! 

MUaudeltes Deutsch in fl»ve»ische« Zei-
tungen. Slov. GoSpodar: Llospoä lorboltar (Herr 
Verwalter) kieft oe gre vec (da« Geschäft geht 
nicht mehr). Purgarji (Bürger) Tlo?. Narod: ^ l i 
ni to luStuo? ( Ist ba« nicht lustig T) 

Herichtssaat. 
Hemahregelte windische Studenten. 

Dien«tag fand vor dem hiesi i n k. k. Bezirk«» 
gerichte eine Hauptverhandlung st.^1, welche »in 
grille« Str»iflicht auf di« Roheit und maßlose 
Frechheit der studierenden wiudischen Jugend wirft. 
Sonntag vor acht Tagen uniernab« eine Gesell-
fchaft au« Cilli, bestehend au« «ehreren Beamten 
einen Ausflug nach Bifchofdots. Sie kehtieu in 
einem dortigen Gasthaufe ein. I n demselben zechien 
mehrere halbwüchsige, junge windische Bursche, dar» 
unier der Gymnasiast Konrad Skof lek, Sohn 
deS dortigen Gemeindevorstehers. Da« Präsidium 
führte der stuä. jur. Karl L a S n i f. Die dnitsch» 
Sprach», in der die Gesellschaft au« Cilli ihn 
Unterhaltung führte, dürft» de» Unwillen der be» 
trunkenen künftigen wiudischen Kultutpionier« 
erregt haben, denn sie begannen ohn» d»n gering» 
sten Anlaß die Cillier Gesellschaft in gemeinster 
und unverschämtester Weise anzustänkern. Alle Ver-
suche, bi» jungen Trui>k»nbold» zu beruhigen blieben 
erfolglo«. D»r Jurist La«nik hatt» sogar di» 
Frechheit, der Gattin eineS der Httrtn au« der 



Cillier Gesellschaft den Sessel unter ihr weqzu« 
ziehen, al« sie sich eben ein wenig erhob. Zum 
Stück bemerkte die Frau, deren leidender Zustanv 
da« Fernhalten jeder Aufregung hätte qebieten 
sollen, noch rechtzeitig die ebenso gemeine, wie heim-
tückische Handlung de« windischen Juristen. Erst 
da« energi?che Einschreiten der Wirt«leuie vermochte 
die wilde Rotte einigermaßi« zu besänftigen Al« 
sich aber dann ein Herr au» der Cillier Gesellschaft 
ahnung«lo« in« Freie begab, sielen der Jurist La«« 
nik und der Gymnasiast Skoslek über bn her und 
bearbeiteten ihn mit Stöcken und. Steinen. Der 
Ueberfallene wehrte sich gegen die hinterlistigen 
Angreifer so gut er konnte, trug aber, da der An-
griff ganz unvermutet kam, dennoch mehrere Bei-

letzungen davon. Bei der Hauptoerhandlung am 
DienSiag wurde nun Karl Lasnik zu 3V X Geld« 
strafe, eventU'll 8 Tagen Arrest und Konrad Slos, 
let zu 20 X Geldstrafe und eventuell 6 Tagen 
Arrest verurteilt. 

Hingesendet. 
Ein treuer Areund vom Kindes- bis ; « » 

Kreisenalter. Unter den Spielen der Kinder gibt 
e« wohl nur ein einzig»«. mit dem sich ta« Km», 
der Vater und der Großvater gleich gern beschäftigen. 
ES ist auch in anderer Beziehung ein einzig da-
stehende« Spiel, ein Spiel, da« allmählich ver-
größer« werden kann und dadurch immer intere» 

fsanter und lehrreicher wird. Die meisten unserer 
Leser werden schon richtig auf „Richter« Anker-
Steinbaukasten" geraten haben, der in der Tat 
al« ein treuer Freund vom Kinde«- bi« zum Greisen-
alter bezeichnet werden dürfen. Immer zahlreicher 
werden die Eltern, die al« Kinder selbst mit dem 
Anker-Steinbaukasten spielten und nun da« ihnen 
lieb gewordkne Spiel für die eignen Kinder kaufen 
und in Gemeinschaft mil ihnen wieder zu bauen 
beginnen. Sie bauen umso lieber gemeinsam mit 
ihren Kindern, al« die prachtvollen Bauvorlagen 
mit Einsührung der neuen Folge eme große Ver-
vollkommnung erfahren habm. Und die Großeltera, 
die schon mit ihren Kindern gern sich am Auf-
stellen der herrlichen Bauwerke beteiligten, bauen 

K a r l J . n c ö r f t l , Zuckerbäcker 
Cilli, Rs e , empfiehlt 

I « S S 

als: Atrappen und Bonboniere, feine und einfache, Winri-
bäckereien, Marillen, Likör, Patianze, Mandeln-, Nuss- und 
Chocolade-Bäckereien, feine Bonbons u Marzipan, Chocolade-
Confekte, sowie alle sonstigen Christbaum-Dekorationen. 

Ferner empfehle: 

I V i i f M i m l i r i l i K l e t z e n b r o t ' d e n bekannt guten 
F 11111111711111 " l j Zwieback eigener Erzeugung, m i ; 

Für Weihnachten 
empfiehlt besonders: 

Fe inste Karlsbader Dessert-Oblaten, 1 Paket (25 Stück) . K 1.86 
Fein*te T o r t e n O b l a t e n I Paket (1*2 Stück) . K 1.80 

T o r t e n - H U t t t e r 1 . (25 Stack) M O 
. T e e - W a f f e l n t , ( ' 0 Stück) —.Po 
» C a k e s l Kilo I 80 
, D e s s e r t - B i d c o t t e n 1 Karton (75 Stftck) 1.10 

Hochfeine V a n i l l e - W i r t s c h a f t « S c h o k o l a d e Ton Jordan & Timiiits, 1 k^ . , — 
W i r t » c h * f t s - S c h o k o l a d e . feinst, t k-i 2.80 

., .. fein 1 kg 2.40 
Echt h o l l ä n d i s c h e r K a k a o Marke » v s J o n g ' , 1 ke -
m . W e i h n j i c h t s m e l f t H g e " , Specialität, I ks» 16.— 

| 0 0 * . . S o u c h o n g f e i n n t 8 — 
B r a c h t e e , feinsten Aroma«, ohne Stand, t kg 6 — 

J . P i a t c k ' N a c M , F ranz Ka l l i sch i l l e r 
G R A Z . Stempfergasse Nr. 1. 

NB. Boi grösseren Bestellungen entsprechende Vorzugspreise. Za den Torten Obl&tcn-
r . t ep te gratw, 11414 

B u c h e n w a l d u n a e n 
kauft 

li. Neil,SS, HtfhelfaUrilt. MtwtolL 

Gemischtwarengeschäft 
im Pfarrorte Leskovec. Bezirk Pettau, sehr guter Posten, ist 

unter günstigen Bedingnissen sogleich zu verpachten. Anzufragen 

bei Max Straschill, Pettau. 11347 

Bei dem Abfindungsverein der Verzehrungssteuer-Sektion in 

O p l o l l l i t x gelangt mit 1. Jänner 1906 die Stelle eines 

B C S t C l I t « * ! ! 
zur Besetzung. 

Bewerber wollen ihre Gesuche nebst Gehaltsansprüchen un-

verzüglich dem Gefertigten senden. 

Bewerber mit Kaution werden bevorzugt 

Der Repräsentant: 

Franz Jonke j°°-11384 

I 1 | l 
P B t l e 
l__ M

 M K* * 

• 98: T 3 £ 

a i g l s 
g . » £ f 

«" f f x » H 
' * « K l a 

« s « s s 
£ - » - a 

i r 8 ? 
I I » p 

C 3 5 

D e r V e r b a n d D e u t s c h e r H o c h s c h ü l e r C i l l i s gibt aiien seinen 

Mitgliedern und Freunden bekannt, dass Herr 

cand. jur. Fritz Wambrechtsamer 
am 14. d. M. plötzlich verschieden ist. 

Der Traueraalamander wird Montag den 18. ds. im llotel f f E r z h e r z o g 
Johann1 1

 um halb 7 Uhr abends gerieben. 

F i d u o i t ! 

Phil. Victor Bechine 
dzt. Schriftführer. 

Jur. Daniel Rakusch 
dzt . Obmann. 
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jetzt mit ihren Enkeln. Ein Spiel- und Beschästi-
gung««ittel, da« auf solch außergewöhnliche Erfolge 
zurückblicken kann, verdient gewiß die Beachtung 
aller Eltern. Um da« Bauspiel unterhaltender zu 
gestalten, ha» die Richtersche Fabrik neuerding« »ine 
zweite Ergänzung eingesühri, durch die e« möglich 
wird, prachtvolle eiserne Brücken mit schönen 
steinernen Brückenköpfen auszustellen. ES kann näm« 
lich jetzt zu jedem Anker-Eteinbaukasten ein Anker-
Brückenkasten al« genau passende Ergänzung ge-
tauft werden, und da die sinnreiche und sür die 
Kinder sehr wertvolle Richtersche Ergänzunb«ord-
nung auch aus bie Anker-Brückenkasten übertragen 
worden ist, so ergänzen auch diese sich planmäßig 
untereinander. Da« un« vorliegende Brückenbuch 
enthält so prachtvolle Brückenvorlagen, daß nicht 
bloß die Kinder, sondern auch Erwachsene sich gern 
mit de« Nachbauen der Brücken besassen werden. 
Wer Nähere« zu erfahren wünscht, der lasse sich 
F. Ad. Richter & die., köin^l. Hos- und Kammer« 
lieferanten, Wien, I . Operngasse 16, die neue illu-
strierte Preisliste kommen; sie wird unentgeltlich 
z»gesandt und enthält viele schöne Baubilder und 
zahlreiche hochinteressante Urteile. 

<K»ste«sti?e«de, schleimlösende und «»feuch-
tende Arzmimittcl werden in der rauhen 
Jahre«zei» von den Meisten benötigt. Unter den 
zahlreichen, verschiedenen Volttmitteln ist eine« 
der bewährtesten, stet« mit gutem Erfolge ange-
wendeten, der im Inseratenteile diese« Blatte« an-
gekündigte Brustsaf», zusammengesetzt au« Spitz« 
wegerich-Extrakt und Kalk-Eisen, au« der Franzi«. 
ku«-Apolheke in Wien, Xs* Schönbrunnerstraße 
Nr. 107. Dieser Brustsasl wirkt hustenstillend, 
schleimlösend, reizmildernd, benimmt die Heiser-
keit, besitzt infolge seine« Eisengehalte« hervor« 
ragende blutverdeffernde und blutbildende Eigen-
schasten, wirkt ferner vermöge seine« Gehalte« an 
Extraktivstoffen appeiiierregend und wohltuend. 
Prei« K 2.20. (Nähere« stehe Inserat.) 

f ' A io-»i* «i Uuxsiqe 

0/oA.a, cz—~T 
macht die f j <RcuLb 

weifcs u . / z a r t . c. 
c 

Gicht 
Rheumatische 

Schmerzen % 
? 

n u r 

Z o l t a n - S a l b e . 
Die zur Einreibung 80 vorzüglich dienende Salbe 
ist in jeder grösseren Apotheke erhältlich per 
Flasche um K 2 '—. Postversandt durch die 
Apotheke Z o l t ^ i n Budapest. iosso 

Das Depot für Wien: Hofapotheke, I, Hofburg 

K a n n m a n s i c h g e g e n 

L u n g e n l e i d e n s c h ü t z e n ? 
Ale KrrererdarToBguierkratiktuigan sind die Tuberkel- I 

baalllrn ernannt wordaa,dieQber*U, wo SibwindsOehtiee 
•ich aufhalten. in der I>ü11 and im Struwiuusb «nt halten 
sid.-I nnd (iah nicht abeperren Itwm. Trotzdem fast jeder 
Mrnsch di*« Baslllen ulH dam »taub einatmet, werden 
n ebt »II» Manschen krank, wall Rlficklfoherweiea dar 
cieoaohlioha Organismus unter normalen Verhältnissen 
imstande tat, die in ihn aingadranianen Xrankheitakelme 
vermittelet der in den Bronchial-l LungendrOseu ant* 
halteaea wirkiamac Htoffe unschädlich an machen. Nnr 
vo diene Dreien gaschwlcbt lind, kommt die Krankheit 
snm Ansbru'he und nachdem berühmte Autor i taten diea 
einmal erkannt hatten, lag ea nahe, In der Kräftigung dar 
RronchialdrQsen einen Ilebal in dar BekJUnpinxijt dar 
Krankhaitakeime annueiin. Ba wild deshalb in neuerer 
Zelt Longen kranken 

D r . H o f f m a n n ' 8 G l a n d u l e n 
-renehriaben, welches den wirksamen Stoff au dan Bron-
rblaldrQaen gesunder Tiara enthalt und BO dnroh ktlnst-
Uahe Zoftlhrung der die Krankeltakeima tilgenden Stoffe 
da» natürliche Hellbeatreben dea Kßrpere nnterstatst. 
Aerste, die Qlandaiin bei ihren Patienten verwanden, 
haben 'ecnerkt.dase sieh die Esslust hebt, die Stimmung 
«ich aulheitert, Kräfte und Körpergewicht annehmen, dass 

acht-
ln. 

«ich aufheitert, Kräfte und Körpergewicht annehmen, dj 
dar Hasten sieh mindert, dar Aus wurf sich löst, dar Nac 
•chwalM aabwindet i kura, dsas dar flananniiiririaa«« 
Sangs Ist. Ks wird daher empfehlenswert aaln, Oloftdolto-
T»Netten nicht nneersnaht sn lasaan. 

OlandulAn wird hergeeteUt tob dar ohaan. Fabrik 
•Ktfcfwaaa Baokf. in learaaa in Sachsen n l ist aber AnV 
Haha Verordnung in Apotheken sowie i» Aar aiedsHsae 
t. frageari Apstnele, k. L Heftlefereat, Pra| 101 -M. in Flaschen 
aa 100Tab. 4 K k*0; MTahl. 4X1- anhaken. AasrfkelMe 

KeiNs Außbodenkack ist der vorzüglichste An-
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhaft und trocknet sofort, fo daß die 
Zimmer nach einiaen Stunden wieder benützt werden 
können. Keil'« Fußbodenlack ist bei Gustav Stiger 
und bei Victor Wo^g in Cilli erhältlich. 

I . Loser's TouristenpSaster 
D m anerkannt best« Mittel gegen 

Hühneraugen, Schwielen etc. 
im« Haaptdepot: 

L. Scbwenk's Apotheke, WIen-Meidllag. 

Luser's •erlange 6 o k r 

Erhältlich in allen Apotheken, in Liesen 
bei Mich. Wfinkop^ 

Allen Bücherfreunden empfehlen wir unseren diesjährigen 

W e i d n a c b t s - K a t a l o g 
der ans too Beilen eine Auswahl der empfehlenswertes ten 
Werke In deutscher, franaftsiseke* und englischer Harsche, 
ein Verzeichnis von Bildern, Photographien, Tanagraflguren 
und photographischen Apparaten enthält. Derselbe bilde« 
einen sehr austtthrl. Führer durch die Welhnacbis-Literatur 

und wird gratla abgegeben. l im 
I. LECHNEB (W. Miller), k.uJc. Hos-u.ünir.-Buclih., Wien, Grate« 31 

D i e b e d«»>ea»»t>i «kemifrr aak <ii|U4» •atoritülca kvichara 

Käthe-Haarwasser nnd Haarpomade 
alt M4 *ia-
jinc u.ftdietfl« 
Drittel «st 1 Srlaasung 

«in. hfflti»ra 
IvaktafAta 
' Haar uab 
Kagtatraara 
•ndlft«. Ja 

> »«14 sann 
Zeit iter-
tafdrttittr 

Sifaljj.tpiti* 
k«*r RIattt .— 

abn XUjel K . frob<n«(4rtjtri K 1.4a «rtfotiM gezni *«*• 
aetzatt nur datch ftres ffätfc JRtnjtl, IBita, XVIII, Schulgaftc 3 4. 

^ 1 A n I « r ^ P a i a - E x p « l l e r 

»f». allgemein -an«-,»»: uu 80 
•fc. I «0u.28.t»m5t!a ia allfn «tpotbffm. ®a1» vS. 1.40 u.2 S.Dorrdtig in 
|«ata| bkjt* toctttB WNMa 

LWlä 
nt tmm mit Wr!n 
BjtJirt EchnPmatik.Haftr" «a. tanttM 
( a l Origmolftjotßat» njalki ptgclxn. 

Ü M T k « 
)«,•«. 0 nr 
• w i r « • » i 

f p i ' j l M k a a i C h i r l » V»»» > 
. « l i | a6 t t (P ta | c *«. 0 e»n. 

• •• • 

Anerkannt vorzügliche 

ptiotoyraphisGiie Apparate 
I.echner'n neue Taschen-Kamera, Reflex-
Kamera, K o d a k s von K si-50 an auch 
mit besseren Objectiven, Photo-Jnraelle». 
Projektions - Apparate für Schale und 

HAU«. Trockenpla t ten . Kopierpapiere 
and alle Chemikalien in stets frischer Qualitit. 

P C Wer einen Apparat wählen will, wende sich vorher 
vertrauensvoll an untere Firma. Zahlunggerleichterungen 

nach Vereinbarung. " W G 

H . L e c b n c r ^ ( W i l h . ü t t l l e r ) 
k. und k. Hof-Mann- faktur für Photographie. 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
11382 l l l r i i, t r a b r i i IS. 

Bei Kinderkrankheiten, 
welch» so hänfii? sioretilijcnde Mittel erfordern, 
wird von firztlicher Seite als wegen seiner milden 

Wirkung hiefür besondert geeignet: 

, V l A T I 2 2 i i -

mit Vorliebe verordnet, bei Magenslure, Soropheln, 
Rhtohitls , Dr&sensnsohwellungen n. r. w.. eben-
so bei Katarrhes der LuftrBhre und Keuchhusten. 
(Hofrath von Löschner's Monographie Ober Gie.ts-

bflbl Sauerbrunn.) 

Qßrravatloj> 

China-Wcitt B i t t e n . 
Krilft lgnngsmittel fUr Schwftchllche, 

Blu tarme nnd Rekonvaleezenten. 
Appetitanretrende», nerrenntiirkende*, 

blntverbesserndes Mittel. 
VonBallciter »eeshiaot. Ober MOO trrtllcha Oirtscttea. 

J, SEUATALLO, Trlssts-Bareala. 
KloTUh in den Apotheken in Flaschen sn % Liier 

A K MD und >a 1 Ulat A K 4J0. 

Trnköczy's Brustsaft 
subereitet aus Spitzwegerichsaft mit Kalkeisen. 

wirst h»?«-sttll-zd. Ittleimlökat, aitfoAlcBb, 
btniaat Die ^pnlrtfc; ust 18 infalge feine# 
tttfrit^rtoltts zugirich eia »«r,il^itch<4 Mat-
bilteatei ant fxäftigrnhec Mutcl. 

War «41 all nrbnttxSntliärr. zrsctzlidi dr-

öftjcttjnnilßeD« int Hs-plbr̂ u,4dci>sl i 

Apotheke zum heiligen Franzislus 
Wien, V/2, Sch'dnbrunnerstrasse 107. 

Z» kottn ia SlSi bei Rpetiirtn M. Raascher, Hauochls» 1. 

TrnnczT's Schmerzstillende 
rote, aromatische 

' 1 Einreibung. 
Tieft aal sramstl'iSrn Vr in jSIBHC 

forsefltlltf »ttlirhr»m»tischr Qutrrttit«| 
wtrft »a4kl- as» nrraciifAuxnitilsaA, 
fiärTrttt Bat txlcteob. Rar rcht Mit arbeit-
l>eft»»li»e>. geldlich trboaintrr Schatz, 
mal?«. Prri« kinn Orlaiaalfioiche 1 K Per 
Vs* uat 4o k mcljT für Packnnz ant Atachl» 
trlrf ^ 

«rjcasiiBgiprllt uat ^eaptkeiajftqMlT* 

Apotheke zum heiligen Franziskus 
Wien, V/7, SchBnbrunnerstr. 107 

Klavier-Etablissement, Harmonium-
Nieder lage and Leihan8talt v o n 

Franz Nemetschke & Sobo 
-JR&am 

M » 

k. u. k. Hoflieferanten 

Wien, 1., Bäckerstrasse 7. 

Gegr. 1840. 

Untenstehende ETIQUETTE, das Wort MILLY, sowie die Marke SONNE sind gesetzlich 
geschätzt. 

fc. Je. ItffdeipH* 
r-kERZCN SEIFEN r. A.3ARC"*S0hn »O WIEN 

PL«.M MI LUf 
% OLTCCRIN FABRIK 

Gr*mn» 
I. QUALITÄT 

Hî rrv» In 
imMii 
r-
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b l e i b n a c h t s - u n d L O 
M H e u j a b r s -

G e s c b e n k e 
in grösster Huswabl 

bei 
rtVe°s 

Stets — 
Deuheiten 

in goldenen H als-

ketten, Ilerrenketten, 

m Armbändern, Brillant-

rlngen, Brillant-Bontons, 

gold. Brochetts, Knöpfe, 

Kravattennadeln, silb. Taba-

tttres, Zigarettenetuis. Stoekgriffen, 

Schirmgriffen, Feuerzeuge, Bartbürsten, 

Tulaketten u. s. w. 

S i l b e r b e s t e c k e , C h i n a s i l b e r - B e s t e c k e 

T a f e l a u f s ä t z e , J a r d i n i e r e s , F r u c h t s c h a l e n 

L e u c h t e r , S c h r e i b z e u g e , Z u c k e r d o s e n u. dergl. 

1138 8 

Reparaturen nnd Gravierungen werden in eigener Werkstätte billigst ausgeführt. 

Tüchtige 

Verkäuferin 
beider Landessprachen mächtig, wird 
sofort aufgenommen bei: Adol f 
Eici iberger in Sch le in i tz bei 
S t Georgen S. B. 1MQ1 

Kommis 
beider Landessprachen mächtig, wird 
sofort aufgenommen bei: Adol t 
Eichberger in Sch le in i tz bei 
St. Georgen S. B. 11402 

Möbliertos 

Zimmer 
mi t oder ohne Verpflegung ist 
sogleich zu beziehen. Sanngasse 5, 
I . Stock rechts. ll40ti 

Gasthaus zur „Neuen Strasse" 
in Gaberj# wird Sonnt»* den 17. d. M. 
eröffnet. Ich lade freundlichst alle P . T. 
ölst« mm zahlreichen Begliche desselben 
ein, und werde mich bemflhen, für gute 
Speisen wie vonttgliche Getrinke stets tu 
sorgen. Achtungsvoll 
11399 . F r . C i u m n e l . 

Für die Feiertage! 

Karpfen * 
in der Sann ausgewässert, sowie 

verschiedene S G O f l S C h ö 

versendet 

Franz Dirnberger 
Delikatessenhandlung, 

Cilli, GrazerstrasseNr.15. 

eines kleineren Besitzes wünscht ein 
in diesem Fache erfahrener Mann 
unterzukommen. Anbote an die 
Verwaltung dieses Blattes. iwoo 

Gutes 

Crazer Sauerkraut 
zu haben in der Bäckerei Regnla , 
Laibacherstrasse Nr. 2. 11404 

Feinste 

Prager Schinken 
liefert an Privaten auch einzeln zu 

Bngros-Preisen 

Karl HruSka. 5iic>»iwfi>rit. 
Prag-ÄBSkow, Böhmen. nzss 

Ein zweiter 
Lohndiener 

findet sofort Aufnahme im Hotel 

Terschek, Ci l l i 11419 

Fuhrwerk 
zur Abfuhr von Kohle ab 
Werk Petschouuik gesucht. 

Bohemia Gewerkschaft, Gilii. 

Aundmachung. 
I n Berücksichtigung der mit dem L.-G. nnd V.-Bl. Stück X U I I 

Herausgegebenen StattHalterei-Kund machung vom 29. Oktober 1905 
wurde in der Gremial-Versammlung vom 14. Dezember l. I . stimmen-
einhellig beschlossen, die Bevkaussgewölbe 

Sonntag den 24. Dezember I. I . 
bis 3 Uhr nachmittags offen zu halten. 

C i l l i , am 16. Dezember 1905. „ , 

Das Hlindelsgremmm Cilli. 

[1ATENT-ANWALT 
iDrFRITZ FUCHS 
diplomierterChemiker 

( beeidet) 

TechnischesBureau 

V r «TWF» • n 
l U l i « i M l i li l k i l l ! 

Wien.VII. S i eb enstern g a s s e 1. 

Wohnung gesucht 
zwei bis drei Zimmer mit ZugehQr 
ab 1. Jänner. Zuschriften unter 
„11389" an die Verwaltung d. BI. 

1138t 

? 
Kauft i 

Die besten und vollkommensten 

icrn in os 
tauft man am billigsten gegen K a m od«r 
bi» zu den kleinsten Monatsraten, anch für 
die Provinzen, nur direkt beim Fabrikant«! 

Heinrich Bremltz, 
k. k Hoflieferant 1105a 

TRIEBT, Via O. Boooaoolo 5. 
Kataloge und Konditionen gratia u. franko. 

Alte steinerne Türstöcke, 
S t e i n p l a t t e n , 

• massive Gewölbtüren# 
mit Eisenblech beschlagen, 

diverse Auslagefenster 
sind p r e i s w s l r d i g zu verkaufen. 
Anzufragen : Vereinsbuchdruckerei 

..Celeja", Rathausgasse 5. 

Zwei s t a r k e 

pferde 
vier bis sechsjährig, Pinzgauer Rasse, 
fehlerfrei, zu kaufen gesucht. 11410 

Bohemia Gewerkschaft, can 
/ 
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C wenn der Weihnnchtstisch 
auch mit Z!ützli<tiem bedackt werden soll, 

verlangen E i e das illustrierte 
>Vint< r p r c l s h l a t t d«s >>telr. >Virk-
». S t r l t k w a r e n - S p e z i a l g c s c h ä f t e s 

JosefZach, Graz, Heutorgasse 47-10. 

H u n m n n & Re imer ' s 

Vanillin-Zucker 
Köstlich« WQne, feiner and de» 

atiemer wie Vanille 
1 Pfteknen QuaL prima . . 19 h 
1 . . extraitark 84 . 

ßr. Zocker's Backpntoer 
rin TorsAffliches, zi 
Pripsrat, I Ptckchen 

Concentriru 
Citronen-Essenz | 

Marke: Ha* Elb 
von unerreichter Lieblichkeit uuti 

Friaehe de® G«*chmatki-< 
V, flsach* . . . . K t* -
Mi . 160 

Zl ilktl I» »II« Itturin 

Bitte 

zuverlässiges 
ia h 

ESSENZEN 
rar brillanten, onsililt>ar<n Erzeugung 
sämtlicher Liköre. Branntweine. Eitrig nnd 
alkoholfreier Gl'trüi.ke liefere ich il> erstes 
Qualität. Stet« neue, konknrreatloKeSurteD. 
Verlangen Sie ia Ihrem Interesse tirjiti» 
otid franko Prospekt and Preisliste. Sie 
«erden viel Geld er»p»reo. 11211 

Carl Philipp Pollak 
Essenzen > Spezialitäten • Fabrik 

P r u f f . Mai ien^tasse 928. 
Farhminn is rhe Vertreter gesucht. 

ver»4nnien Sie nicht, sich postwendend 
u m s o n s t eine Musterkollektion kommen 
zu liusseii, ich liefere an Private f r a n k o 
ins Hans : » e r l i » H i A r h a h c e n a x i i l e 
l ' t n n e i l - B l o u n e n N t o l f r h<rrlicbe 
Streifen für fl. Z-OS. r I n h o m -
p l r t l r H m e l r l u r h r » L a d e n k l e l d 
r l n f A r b i c tür f l . Z 2 » e i n k a m -
l i l e t t e « l l l n l r r k l e l d ( K e l d r n -
( ' • r r e H i i « ) für fl. M i , » r r h s 
H l A r k I t r i l l a i i t k l i i l l i » r l i A r z r n 
mit Borddr« Inr fl 2 OO. Alleinverkanj 
durch die FabriksnieslcrUge Ado l f B r u m l , 
Dux (Böhmen). 1U'23 

Marke 
Teekanne. 

Ein wahrer Genuss! 

Orlg - P a c k e t « z u h a b e n b t l : 

Gustav S t i g e r . 

St. Paulus-
BIER 

11393 

(Reichenberge r Bierbrauerei nnd Malzfabrik, 
• Maifersdorf, Nordböhmen) ----------

l 
[erstklassige B ie r spez ia l i t ä t , zweimal im Jahre, und 

zwar je zur Oster- und Weihnachtsze i t zur Ausgabe ge-

langend, wird heuer 

Sonntag, 24. Dezember 
und von diesem T a g e an, nur so weit der begrenzte Vor-

rat reicht, in den frequentiertesten Restaurants der Mon-

archie verzapft. — Alleinaussohank für Cilli: 

R. Granigg, Hotel „Stadt Wien". 

r \ r u o r t e « Vereinsbuchdruckerei 
U Celeia" E i l l i 

liesett zu mäßigen Preisen K r l U I 

Futterbereitungs-Maschinen 
H ä c k s e l - F u t t e r - S c h n e i d m a s c h i H e n 
m i t P a t e n t • R o l l e n - K i n g s c h m i e r l a g e r n 
m i t l e i c h t e s t e m G a n g bei einer 
K r a f t e r s p a r n i * bin c i r ca 40°/„. 

Rüben- u. Kartoffel-Schneider, 
Schrot- und Quetschmühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable S p a r - K e s s e l - O e f e n 
mit e m a i l l i r t e n oder n n e m a i l l i r t e n Eln-
saUkeasela, stehend oder fahrbar, zum 
K o c h e n nnd Dt tmpfen von V l e h f n t t e r , » 
K a r t o s s e i n , für viele l and - und b a n s - j 

w i r t s c h a f t l i c h e Z w e c k e , etc., 

ferner: 11282 ^ 

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl-Pflüge, Walzen, Eggen. 
fahriciren nnd liefern in n e u e s t e r p r e i s g e k r ö n t e r K o n s t r u k t i o n 

l*/i. jJMafßsarth 4' € o. 
F a b r i k e n l a n d w . Masch inen , E i s e n g i e ß e r e i e n und D a m p f h a m m e r w e r k e 

W I E I V ^ I I / l , T a b o r s t r a s s e N r . 7 1 
Illustrierte Kataloge gratis u franko. Vertreter u. Wiederverkäufer erwünscht. 

kaun man allerdings nicht gleich im ersten Jahre werden, doch 
bedeutendes Vermögen ist durch ein gesundes Brantwein-Geschäft zu er-

werben. Ein tüchtiger erprobter Fachmann 
richtet nach bewährter und rationeller Methode 
diese Erzeugung, sowie auch jene für alkohol-
freie Erfrischungsgetränke an Ort und Stelle 
sofort ein. Für den besten Erfolg der Mani-
pulation, sowie auch für behördliche Bewilli-
gung wird garantiert. Info« mat on kostenfrei . 
Keflektanteu belieben zu schreiben unter 
Adresse: .siesundes Unternehmen I0.00G* 
an M. Dukes Nachf . Annouzen-Expedition in 
1125» Wien I , Wollzeile 9. 

Z 5 Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, *u beißet oder zu faltet 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh. Magenkrampf, Magen-
schmerzen, schwere Vervanung oder Verschleimung 
zugezogen Haben, sei Hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jah ren erprobt sind. E s ist die» das bekannte 

Aerdauuugs- «nd Arutreinigungsmittel, der 

Hubert lülrid)'^ Kräuter-Wein. 
I Dieser KrKnterwein ist ans vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Krftutern mit gutem Wein bereitet nnd stftrkt nnd belebt den 
Verdauungxorganismnii de« Menschen, ohne ein Abführmittel zu 
sein- Kräuterwein beseitigt Störungen In den Blutgeffasen, I 

| rein Igt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stössen nnd | 
wirkt fördernd ans die Neubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch de« «rSuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendun^ anderen scharsen, ätzenden, Gemndheit zerstörenden Mitteln vorju-
liehen. vMvtome. wie: «»»sschmerzeii, Ausstößen, -od brennen, Slähnnge«, 
Ucbcltcit mit Erbrechen, die bei chrinischen (oeralieien) Magenleiden um so 
heftiger austreien. werden oft nach einigen M a l Trinken beseitigt. 

< & i n h l n r r ß f l t l f l i n r t u n b deren unangenebme Folgen, wie Beklemmiu,». 
S l U y l v e i l l vP l l lNg LiZitschmerze», Het,ll»»ft». Schlafl-stgteit. Iow,e 
Blulanstauungen in Leber. Milz und Psortadersystem (Hiimorrhoidallkidkni 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — Sräut«t-Wein behebt 
Unvcrdiulichkeil, verleiht dem VerdauungSszitem etnen Aufschwung und entjernt 
durch einen leichten S tuh l untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Äussehen. Swtmaugel, Entkrästnng 
sind meist die Folge s c h l e c h t e r Verdauung, mangelhafter Blutbildung uno 
eine« kranlhasten Zustande» der Leber. Bei APpetitlostglrit, unter »ervöser 
Abstammung und GeiniildSverstimmnaz, sowie häufigen »«vfschmerze». schlas-
lose» Niichie», stechen oft solche Personen langsam ta'jtn. y t f Krauter-Wcm 
giebt der geschwächlen Lebenskraft einen irischen I m p u l s . t 0 f Äiduter-®ein 
sicigert den Appetit, befördert Verdauung und Lrnährung, regt den Stoff 
Wechsel au, beschleunigt die Blutbild ung. beruhigt die erregten Nerven 
und ichassl neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies. 

»kiiuln.wei« i» zu daden ,» ylafchea k fl. i b» und (I. ! • - i» ! « «Mtlxtrn 
vo» « i l i t , nat Ntafea«, <Sia«..»aa°«dn», SlnX^tinri», ««a»bl«, Kutttf«, !E9ta»tl4-
Btaj, IRartatg, rillst, tßntlilt, Itaaa. L»id»ch a. (.Sorcit ta Ctriermait uaö gani 
C«nnTtMt-Bat«rB ta I » 

«ai» verfenkca kt( »ucibrTrn ia Silli s und >Kfti gl-Ich-a CtJiaitraeta «• 
Original .ptrii™ a»« »llea Orten C<4mttdKQttj»a« M&7 
u m r V o r N t i c h a l i m u n g i m w i r d g e w a r n t ! - M M 

Visa HtUa|i oa»ttU4IiiS 
W H u b e r t ( J I I r l r l i ' M C b e i i K r ä u t e r - W e i n . 
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Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 
Josef Dang], Gleisdorf 

empfiehlt reuest«" verbesserte Ostpein, Dreschmaschinen 
Fn t t e r schne idmasch inen , Sch ro tmüh le Hflbenschnelder 
Maisrebler , Trleurx, J a u c h e p a m p e n . Mooseggen, P f e r d e -
l ieurechen, Henwenden , neueste Gle i sdor fe r Obstmiihlen 
mit Steiriwalzen uud verzinnten Vorbrechern, Obst- und Well»-
pressen mit Original-Oberdruck-Differential-Hebelpresswerken 
P a t e n t „Duchscher" , (liefern grösstes Saitergehuis) nnch 
extra Prexsp inde ln mit solchem Druckwerke, welche« allein 
nur bei mir erbäl t l ich. Kngl. Gnss tahlmesaer , Reser»eteile. 
Maschinen ve rkauf auch auf Zeit und Garantie. Pre iscoui an t e 
g r a t i s nnd f r a n k o . Benzin-AIotore. 10235 

JOH. JOSEK 
Ciiii, Hauptplatz 12 Tapezierer Cilli. »auptplat? 12 

empfiehlt »ich zu allen in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. 

N i e d e r l a g e a l l e r G a t t u n g e n 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
Oelgemälde , W a s c h g o l d r a h m - S p i e g e l - u. 

F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
In- und A u s l ä n d e r - T a p e t e n zu Fabrikspreisen. 

Ganze Wohnungen werden zur Möblierung und Spalierung 

übernommen. 10777 

Bestallungen werden auf das Billigste und Solideste ausgeführt. 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 

Schlesische Leinwand! 
70 ein breit, 90 » lang, OfetirgMdntounk |t S SO 
7» cm » 20 m , Sonemteinmanl „ 110 
75 cm „ tu n „ Kroillelnlvntid . „ 8 07 
7»«» , 13 m , H«»«le>ai»aii» . » «na 
11 em „ « » „ »lnch«lei»»«sd » 7 — 
7d cm . « m , £>)(«& «'40 
75 cm , 19« . Stift!Jena . . . . » 4-00 

H5 cm „ >0« „ BellLche«.... , « so 
Tischtücher, Servietten, Inlett, netljcradl, 

llaadtietier und Sacktücher. 
ve>I«a» IM« «»diN»H»ie. 

Johann Stephan 
Freudeathat, XXI, Otsterr- Schleltea. 

Grösste 

dN nnuen J 

nnr 

fl. 2 55 
kostet die 

«»eben erfun-
dene Nickel-
Remontoir-

Tasch 'n -Ubr Marke „System-Roskopf 
Patent" mit 86-stöndiccm Werk und 
Sekundenzeiger, bell lenchteud. zur 
Minute genau gebend mit 3jähr. Garantie, 
(Line elegante l ' lnkette und S Schmuck-
Gegenstände «erden gratis beigelegt.) 
B«f NlchtheaT«al«ai.O*M ratoar, d«k«r RJiiko 
•a*(Mchlo»tn. V»?»»»« f «ff«a Xackaaka» odnr 
•©rk«rar«ilun* des Batrafe,. Bei llaalaUaag Ton 

10 Taaekaa-Ckran Mad* «In« Ukr gratis. 
» J . . 1 . 1 I O L K K K 

U»rea- a. S«lbimrta>9akrtf|.Rirbtna(( e r xro» 
k r a k a u (Oaat.), t>ieIeI»L»»ae Nr. 78 nnd 

St. Seda«t iaa»»»»e Nr. ÜB. IHM 
Lioferast dar k. k. SUaUlMam»*. 

Illmtr. PreUkourante TOB Ckraa und Ooldwaraa 
fratla und fraaka. — Afcsiteo werden ((•acht, 

•ähnliche Aaaoazea »lad NackabBiinrra. 

Du 
wirst für die Hautpflege, speziell um 
Sommersprossen zu vertreiben und 
eine zart« Gesichtsfarbe zu erlangen, 
keine bessere und wirksamere medi-
zinische Seife als di« altbewährt« 

Bergmann's 

Lilienmilchseife 
(Marke: 2 Rergmünner . ) 

10418 von • 
Bergmann & Co., Tetachen a. E. 

Vorrätig ä StOck 80 h 
Apoth. M. Rauscher, . 

„ 0 . Schwarzl &• Cp., | I n 
Drogerie J . Fiedler, ' f | | | | . 
Gnlant.-Geach. Fr.Karbeutz, J 
BI. Zupanz, Friseur in M. Tiiffer. 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendlich» Verirrungen 
Erkrankte ist das berühmte Werk 

D r . R e t a u ' s Se lk s tbewahrnog 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 ti. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu bezieteu durch das 

Ttr l tpugui i ii Leipiig, K iuu i t Nr. 21, 

•owie durch jede Buchhandlung. mnj 

u st e in 
v © p s u © k © t* t © 

llljabfu f i rendcT; i l 1 erJ 
( f r ü h e r N c n s t e l n s E l l s n b e t h p l l l e i i ) 

welche seit Jahren bewährt und von hervorragenden Aerztfrn als leicht abführende*, 
lösende» Mittel empfohlen werden, «tstreu nicht die Verdauung, *ind vollkommen 
unschädlich. Der verzuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von 
Kindern gern genommen. Eine Schachtel, 17, P i l l en enthaltend, kostet 30 b, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 PUlen enthält, kostet nur 2 K ö . W. 
Bei Voreinsendu g des Betrages von K 2 45 erfolgt Frankozu&endung 1 Rolle 

Pillen. — Man verlange 
i p p U231 
i recht. 

seite mit unserer gesetzlich protokollierten 8chut»inarke „Heiliger 
Leopold" in rotschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen niä*sec die Unter-

schrift Ph i l ipp Neunteln, Apo theke , enthalten. 
P h i l i p p Neust (Mus 

Apotheke ?nm „Heiligen Leopold", Wien, «1.. Pläakengasse 6. 
D e p o t I n C l l l l i >1 . R u u i s n l i e r . 

. I M i l l l p p '•» 
a b f ü h r e n d e Pi l len" Nurecht, wenn jede Schacht.-! suf der Rltek-

l/ERDIENSTE 

M a r t i n T T r s f i h k n 
Bau- und Möbeltischlerei 

mit Maschinenbetrieb > ä 

(Begrüntet 1178, präniirt Cilli l i t t ) / y l ^ 

CILLI 
Rathausgasse 

empfiehlt sich zur Uebernahme von den k l e ins ten bis 

zu den g r ö s s t e n Bauten . 
Master -Fens ter a n d - T ü r e n s t e h e n a m Lagere 

Lieferung von Pirqaett-lrettelliiJei nni Fenster-Ronleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte 

Bürgerschaft von Cilli u. Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
U n t e r s t e i e r u i a r k s = = = 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen er-

denklichen Stilarten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer- und 
Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in T a p e z i e r e r m ö b e l , Sa lon-Garni turen 
Dekorat ion* -DI van, B e t t - E i n s ä t z e n , Matratzen, 

Bi ldern , S p i e g e l n etc! etc. 

Komplette Braut-Ausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

1 
iat sicher, dass es kein bessere* uud 
wirksamere« Mittel gegen Schuppen 
nnd Haarausfall, sowie kein er» 
frUcbendea Kopfwasser gibt al« der 

weltberühmt« 

Bergmann's 

Orig.- Shampooing-Bay-Rum 
(Marke: 2 Re rgmünne r ) 

10419 von 
B e r g m a n n & C o , Tetschen &. E , 
welcher bekanntlieh die feitest« und 

b e s t e Ba)'-Rum-Marke ist. 

Yorr&tig tu Flaschen a K 2 — in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfunoerie- u. Friseurgeschäften. 

KXKftft f tKKKKKKK * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 
* Prcto Marhnrnor Nähmacohinon. n FahrraH-Fahrilf X 
* 
X Burggasse 
* 

Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

Nr. 29 F r a n z M e g e r Burggasse Nr. 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit mechanischer Nähmaschinen- und 
Fahrräder - Reparaturwerkstätte. — 

>' Reparatur aller fiemder Fabrikate werden fachmännisch. 
iäs» 

gut und billigst unter Garantie gemacht, aucn Ver-
nickelung und Emailliern ng. Grosses Lager von Ersetz-
end Zubehörteilen l&r Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager von 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zu 

den billigsten Preisen. 8115 

V e r t r e t e r : A l l t O I I \ C g e r Mechaniker 

C i l l i , H e r r e n g - a s s s 2. 

Preisliste gratis und franko. 
Alle in-Verkaaf der berühmtesten l ' s a l l ' - M N -
n n i o r l i l s i r n . sowie auch Verkauf von KOhler and 
PbOniz sowie Kingschissiuascbiuen, »Minerva', Howe, 

Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

* 

i 
* 
* 
* 
* 
* 
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bleibn aebts- • 
» Gcscherikc! Gilffloslechnerjun. ÖCTcibnacbts- • 

O Geschenke! 

Ringe, Ketten, 
Broschen 

Goldwaren aller Art 

Monopolketten 
mit 10jähr. Garantie. 

• • Bi l l igs ie P r e i s e ! 

. T i i w p l i m 1 

Gold- und Silberarbeiter 
(gertchtl. beeid. Sachverständiger) 

Bahnhofgasse 8 • CILLI * Bahnhofgasse 8 
R e p a r a t u r e n , V e r g o l d e n , V e r s i l b e r n i m 

Gravieren . 

= Uhren = 
Silberwaren, aparte 

Neuheiten in 

echt Chinasilber 
—• Bi l l igste P r e i s e 1 m 

T r i f a i l e r ^ S t 
ist bis auf Weiteres auf dem 

Holzplatze des Herrn Karl Teppei 
in Cilli zu haben. 11396 

Für Realitätenbesitzer! 8 

Wir beiebnen Häuser, Realitäten und Fabriken zu günstigsten Zinsfusse, 
bis zu 60% des Schätzungswertes, o h n e V o n t p e i a e n . üefl. Anträg« 
.Bankinstitut 87* postlagernd Marburg. Nur gegen Inseratenschein. 

P liiss-Staufer-Kitt 
nn&bertrosfen zum Kitten 

zerbrochentr Gcpistsodc. za haben bei: 
H v C o r l t z K a u e 3 a . . Glashandlung. 

Ein nett möbliertes 

Zimmer 
ist sogleich zu vermieten. V i l l a 
Hofmann. 

Geld-Darlehen1 
ftir Offiziere und Beamte. Koulaiiteste 
Bedingungen bei billigsten Zinsen. Reelle 
rasche Abwickelung durch Privatmann. 
Strengste Diskretion verbürgt. Anträge 
•n te r „Sfilide Geldquelle" h a o p t p o a t -

l a g e r n d G n u s , nur gegen Schein. 

t t • • 

Suchen Sie 
«in kleines Weihnachtsgeschenk so 
wählen Sie eine feine Parfumerie 
(Parfum, Seife, Puder. Sacbet etc.) 

aus der 
Droger ie F iedler , Cilli, 

Bahnhofgasse 7. 11375 

von Nähmaschinen Reparaturen 
aller Systeme Systeme prompt, gut nnd billig. 

Verkauf von b e s t e m N ä h m a s c b i n e n - O e l , 
- N a d e l n , - T e i l e n. Z n g e h f f r . 10380 

ijparite für die Terscfaleden&ten Nlkartxiteo. 

Sinter Co., M t a c b i r a - l - G e s . 
C i l l i . l l l l l i i i l i o l i f i t M H e 8 , 

Husten 
Wer diesen nicht beachtet , 

versündigt sieb am eigenen Leibe! 

Kaiser's "2" 

Brust - Caramellen 
m{l den S Tann«» 

Aerztlich erprobt nnd em-
pfohlen gegen Husten, Heiser-
kei l Katarrh, Verschleimung 

und Rachenkatarrhe. 
IR4 st not. beglaubigte Zeujj-
W 1 U niese beweisen, dass sie 
aalten, was sie versprechen. 

I'uk i 20 nnd -40 Heller. 
Baumbachs Erben Nachfolger 
M. Rausc h e r .Adler-Apotb.* 
in Cilli. S c h w a r a l & Co.. 
Apoth , t u r Mur iah i l f , CiUi. 
K a r l H e r m a n n . Markt Tüffer. 

» «> iSzZ, 

• R I C H T E R S 

Anker-

Steinbaukasten 
sind das elnzi |e Beschäftigungsspiel , mit d e n sich die 
Kinder Jahrelang gerne unterhal ten . Kein anderes Spiel 
ist >o vielseitig und interessant, kein andere* ist für di» 
Dauer so billig, wie der fast unverwüstliche Anker-Stain-
baoVasten, der mit jedem Frgäi.znueska^ten lehrreicher 
und den Kindern lieber wird. Seit einigen Jahren kann 

jeder Anker-Steinbankasten auclä durch die schnell beliebt gewordenen patentierten 

A i i k e r - B r ü c k e n k a n t e n 
ergänzt werden, so dass die Kinder nach Hinzukanf eine« solchen Kastens aach prachtvolle eiserne Brücken 

auen künnen. 
Um den für da« Alter des Kindes passenisteu Kasten leicht und sicher auswählen zn können, wolle man sich die 

feinillustrierte Bankasten-Preisliste von der unterzeichneten Firma kommen lassen, die ans Verlangen gratis zugesandt 
wird nnd die viele Baubilder und zahlreiche hochinteressante Urteile enthält . 

Richters Anker-Stelabaukasten nnd Anker-Brflckenkaaten sowie auch A n k e r - ) f l o s a l k - nebst andere hoebintreessante 
L r c e s p l e l e sind in allen feineren Spiel waren - Geschäften m m Preis« von K —.75, 1 50, 3.— und hoher vorrät ig. Der 
vielen Nadiahmungen wegen sei man beim Einkauf sehr vorsichtig und weise jeden Karten ebne die berühmte Schutzmarke 
Anker als anecht zarfick; denn es wäre unklug, sein gutes Geld f i r eine a laderwer t lge Nachahmung zwecklos auszugehen. 
Wer Musik liebt der verlange auch die Pre l l l i s te über die berühmten Imperator-Musikwerke und Sprechmaschinen. 

11333 F. A I ) . R I C H T E R Äc Cio. 
Königliche Hof- und Kammerlieferapten. 

Konter u. Niederlage: I. Operngaaoe 16 W I E N F a b r i k : XIII,1 ( H l e t x i n g ) . 
Rudolstadt, Nürnberg, Ölten, Rotterdam. S t Petersburg , New-York. 

;-I?I 5f |s=11 
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R n n a W o m b r c c h f s o m c r gibt im eigenen, sowie im Nomen aller trauernd Hinter-

bliebenen tiefbetrübt die Nachricht, dah ihr innigstgeliebter guter Sohn, beziehungsweise Bruder, Onkel, 

Schwager und Reffe, Herr 

S r i t z W a m b r e c h t s a m e r 
cand. iur. 

heut«; nachts im 23. Lebensjahre an Herzschlag verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet Samstag den 16. d. Hl. um Z Uhr nachmittags oom Trauer-

hause (ßahnhofgasse Nr. 3) nach dem städtischen friedhofe statt. 

Die heilige Seelenmesse wird am ITlontag den 18. d. IN. um •} Uhr früh in der Deutschen 

Kirche gelesen werden. 

Cilli, am 14. Dezember 1905. 
1 

Rnna tOambred i t samer , R a u n i d u r 

als Mutter. 

Mltzi Wambred i f s amer , geb. M a t h e s 

Mar ie w a m b r e d i t s a m e r , geb. 5telndler 

als Schwägerinnen. 

Emma Sdieyer , geb. Raunldier 

Helene Po lan , geb. Raunldier 

Jus t ine Pusd ien jagg . geb. W a m b r e d i t s a m e r 

als Tanten. 

Crete, Clfrlede, f r i l j , M a r t a und lUlly w a m b r e d i t s a m e r 

als Nichten und Dessen. 

11410 

Leopold Main brechtsamer 
Kaufmann 

Richard W a m b r r d i t s a m c r 
k. u. k. Öbcrlmtnan! 

Oustao Wambrcch t s amt r 
Prokurint Art firma CUntf 

als Brüder. 

Vxsxt- und H e u j a h r s k a r t c r i 
in modernster Ausstattung liefert die 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja". Cilli. 

M e österr. Hartsteinziegelfabrik 
Ladislaus J. Roth, Cilli 

Lerleger und Hnou«^ede> Vereinsbuchdruckcrei „Eeteja" in Cilli. v»r»?twortlicher Schristleitcr: Taiüc Waller. Druck der BereinsbuchSruckerri »Celeja' in Cilli. 

(Steiermark) 

E r z e u g t nrzioliche fräst- oid wetterfeste H a r t s t e i n z i e g e l , 
dieselben haben eine sehr gefällige und r e g e l m ä s s i g e Form, lassen sieb zweck-
gemäss scharf behauen, besitzen eine d r e i f a c h s o g r o s s e D r u c k f e s t i g k e i t 
w i e d ie T o r z i e g e l , können auch be im W a s s e r b a n e mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form beim 
Kohbaue den Verblender. 

Daher ist der Hartsteinziegel unbedingt der beste Baustein und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonzi#gel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei i s t : Hartate ine 

•werden im Sommer nnd Winter erzengt, keine Stockung im Bane, 
und b i l l i g e r im P r e i s e w i e d i e T o n z i e g e l . 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) für Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und k o n k u r r e n z l o s . • 
Im Pr^tm» am 15°/, billiger al* d i r bei dar Konkurrent htfehate gewährt* Rabatt. 

X J o - 1VF n C Q 1 k 1 ^ 1 £1 's t o n fvr Ginge, VestibuUs, Küchen, Abortc, wie such für gtflsserc 
M.XO, 1 I j L C l l l l l l U ü C l l s t J J l C l l v C l l Räume mit starker Frequen*. wie Kirchen etc. «tet» in grösster 

Auswahl vorrätig, vom einfachsten bis tom vornehmsten Mnster, mit vielfarbigem Kolorit. 

E r z e u g u n g v o n s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n B e t o n w a r e n . 
P r e i s e s c l i r m a s s i g : n n d k o n k u r r e n z l o s . — O f f e r t e u n d K o i j t e n v o r a n s c b l ä j c e a n s Ver längern b e r e i t w i l l i g s t . 


